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Garmisch-Partenkirchen will mehr 
Touristen aus arabischen Ländern 
anlocken. Bisher gebe es jährlich nur 

rund 3 000 Übernachtungen muslimischer 
Gäste, bedauern der örtliche Tourismus-
manager. Die Zugspitze, mit 2 962 Metern 
Deutschlands höchster Berg, zählt zu den 
Hauptattraktionen. Die bisherigen Angebote, 
etwa ein islamischer Gebetsraum in der 
Bergstation und spezielle Toiletten, reichten 
offensichtlich nicht aus, befanden die Fach-
leute. Deshalb ließen sie den arabisch-spra-
chigen Werbeprospekt neu gestalten und 
nahmen einen Bildausschnitt ohne Kreuz. 
Kolpingmitglieder schämen sich eines Berg-
kreuzes nicht. Das beweisen die Mitglieder 
der Kolpingsfamilie Ottobeuren, die jetzt das 
Gipfelkreuz auf dem 2 657 hohen Großen 
Krottenkopf in den Allgäuer Alpen erneuert 
haben. Mehr dazu auf Seite 24.

Im vergangenen Heft haben wir über das 
Kolpinghaus in Rom, Hotel Casa Domitilla, 
berichtet, das mit seinem besonderen Ser-
vice nicht nur für Reisegruppen interessant 
ist, sondern gerade auch für Einzelreisende, 
die auf eigene Faust einen Kurztripp in die 

„ewige Stadt“ unternehmen.  Eine deutsche 
Fluggesellschaft bietet von Köln aus Flüge 
nach Rom zu einem Preis ab 29,99 Euro an. 
Wenn das keine Versuchung ist!

Mitte Juni ging ein erschütterndes Video um 
die Welt, in dem vier Schüler eine Rentnerin 
in einem Bus mobben und bedrohen. Als ein 
Privatmann über das Internet zu Spenden 
aufruft, um dem Opfer einen Urlaub zu 
ermöglichen, kommt es zu einer weltweiten 
Welle der Solidarität – und 703 873 Dollar 
Spenden. Nicht schlecht, aber besser wäre 
es, mit der großen Summe nicht nur einem 
Menschen, sondern vielen zu helfen. Kolping 
International hat ein anderes Konzept, ko-
ordiniert die Hilfsbereitschaft und sorgt für 
eine gerechte Verteilung.

Herzlichen Gruß und Treu Kolping 
Dein

liebe leserin, 
lieber leser!

Chefredakteur
martin.gruenewald@kolping.de
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Kolpingsfamilien und über Freu-

den und Sorgen beim Engagement, 
Neue für den Verband zu gewinnen.  
Wie lässt sich dieses Ziel umsetzen?    6
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Kolping vor ort

Wir berichten über das neue 
Gipfelkreuz auf dem höchsten 
Berg der Allgäuer Alpen, über 

eine Bergmesse  am Rappensee, 
die Einweihung einer Kolping-
Stele in Ankum und über ein 
Ferienangebot der Kolpings-

familie Neheim für 25 polnische 
Waisenkinder.

Es muss nicht immer Uni sein

Viele junge Menschen stehen vor 
der Entscheidung: Studium oder 
Ausbildung? Beides kann der rich-
tige Weg sein, meinen Katharina 
Uhles  und Patrick Garst. Und sie 
meinen: Auf sich selbst hören, nach 
den eigenen Begabungen fragen, 
sich nicht von der Meinung ande-
rer verunsichern lassen!

Ti
te

lf
ot

o:
 B

ar
ba

ra
 B

ec
ht

lo
ff



NachrichteN

4 Kolpingmagazin 9/2012

Umstrittene Verordnung
„Die geplante rechtsverordnung zur Durchführung der Präimplan-
tationsdiagnostik (PiD) darf so nicht ihn Kraft treten.“ Mit diesen 
Worten unterstützt die stellvertretende Bundesvorsitzende des 
Kolpingwerkes Deutschland, Barbara Breher, die 
Forderung des  Präsidenten des Zentralkomitees 
der deutschen Katholiken (ZdK), alois Glück.  Die 
rechtsverordnung spiegele nicht den Willen des 
Gesetzgebers wider, an einem grundsätzlichen 
Verbot der PiD festzuhalten und nur in sehr 
engen Grenzen ausnahmen zuzulassen.

Mit großer Sorge sieht der Bundes-
vorsitzende des Kolpingwerkes 
Deutschland, Thomas Dörflinger 

MdB die bevorstehende Markteinführung 
eines vereinfachten Tests auf Trisomie 21, 
das so genannte Down-Syndrom.   

„Die Gesellschaft verliert anscheinend 
zunehmend den Blick für die Grenzen zwi-
schen dem technisch Machbaren und dem 
ethisch Vertretbaren. Neue Methoden dür-
fen nicht zu einer Diskriminierung behin-
derten Lebens und zu einer Selektion führen, 
bei der die Forscher einen Maßstab vorge-
ben, welches Leben lebenswert sein soll und 
welches nicht.“, erklärte er.

„Mit derartigen Tests wird mehr und mehr 
ein gesellschaftliches Bild geprägt, das einer 
perfekten Programmierbarkeit des Lebens 
folgt. Für das Akzeptieren von Unvollkom-
menheit oder Behinderung lässt ein solcher 
Masterplan zum perfekten Menschen kei-
nen Raum mehr. Das ist erschreckend und 
widerspricht dem christlichen Menschen-
bild“, ergänzt Dörflinger. Darüber hinaus 
diene der vorgeburtliche Test weder medi-
zinischen noch therapeutischen Zwecken, 
da das Down-Syndrom weder therapierbar, 
noch heilbar sei. Insoweit sei die Untersu-
chung bereits nach dem Gendiagnostikge-
setz unzulässig. 

Daneben müsse die Gesellschaft wach-
sam sein, dass die Einführung derartiger 

 

Perfektionswahn erinnert an schlimme Zeiten

Gen-Checks nicht zu einem Einfallstor für 
weit umfassendere Tests werde, die schon 
frühzeitig jeder genetischen Abweichung 
hinterherjagen. In der Folge müsse man 
befürchten, dass die Zahl der Schwanger-
schaftsabbrüche noch weiter zunehmen 
werde.  Dazu werde es eine Diskussion über 
die Grenzziehung  geben, welche in den Ge-
nen angelegte Krankheit verhindert werden 
dürfe, oder noch schlimmer, müsse. 

„So steigt auch der gesellschaftliche Druck 
auf Eltern, vorgeburtliche Tests durchzufüh-
ren und bei einem auffälligem Befund abzu-
treiben. Ansonsten müssen sie befürchten, 
dass ihnen von der Gesellschaft vorgehalten 
wird, trotz bestehender Testmöglichkeiten 
behindertes Leben geboren zu haben. Ein 
solcher wissenschaftlich geförderter Perfek-

cross-media-tipp  
Aktuelle Stellungnahmen zu poli tischen, 
gesellschaftlichen und kirchlichen  
Themen findet Ihr auch im Internet 
unter www. kolping.de.
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tionswahn ist erschreckend und erinnert an 
schlimme vergangene Zeiten.“    @

Der Familienbund der Katholiken 
hat sich für die Beibehaltung des 
Ehegattensplittings  ausgesprochen. 

„Ehepaare übernehmen eine besondere 
rechtliche Verantwortung füreinander und 
entlasten dadurch die Gesellschaft. Es ist nur 
richtig, dass dies auch durch eine entspre-
chende steuerliche Behandlung anerkannt 
wird“, sagte Elisabeth Bußmann, Präsiden-
tin des Familienbundes der Katholiken. Die 
Wirkung des Ehegattensplittings entfaltet 
sich insbesondere bei Familien, bei denen 
ein Partner auf ein Einkommen verzichtet, 
beispielsweise um Kinder zu erziehen oder 
Angehörige zu pflegen.  Das Ehegattensplit-
ting stellt damit sicher, dass Ehepaare und 
Familien bei der Besteuerung keine finanzi-
ellen Nachteile bei der von ihnen gewählten 
Aufteilung ihrer Aufgaben zwischen Beruf 
und Familie haben und trägt wesentlich zur 
Wahlfreiheit von Familien bei.    @

Für ehe-Splitting

Neuer Test auf Trisomie 21: Druck auf Eltern steigt

Junge Menschen mit 
Down-Syndrom sind 
in unserer Gesellschaft 
immer seltener, weil 
Behinderte aufgrund 
früher Diagnosen häufig 
 abgetrieben werden. 
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■ Sonntag beliebt
Eine große Mehrheit der 
Deutschen will sonntags 
weiterhin geschlossene 
Einkaufsläden. Für die 
gleichen Öffnungszeiten 
wie an Wochentagen sprach 
sich lediglich ein Viertel der 
Befragten aus. Dies geht aus 
einer Umfrage von „Infratest 
Dimap“ für die Tageszeitung 

„Die Welt“ hervor. Die Mehr-
heit will zur Ruhe kommen.   @

■ Mindestlohn
In der beruflichen Bildung gilt 
seit dem 1. August ein allge-
meinverbindlicher  Mindest-
lohn. „Damit sind wir nach 
jahrelangem Einsatz endlich 
am Ziel: Die Abwärtsspirale 
der Gehälter ist gestoppt“, 
sagte Wolfgang Gelhard, 
Sprecher der Arbeitgeber und 
zugleich Geschäftsführer 
des Kolping-Bildungswerks 
Paderborn. Seit einigen Jahren 
werden die Maßnahmen für 
benachteiligte junge Men-
schen, die die Arbeitsagen-
tur fördert, ausgeschrieben. 
Dadurch war es in der Branche 
zu Preiskampf und Verdrän-
gungswettbewerb gekommen. 

„Wir hoffen, dass jetzt die Qua-
lität der Bildungsangebote 
wieder in den Vordergrund 
tritt“, sagte Gelhard.  @

■ ins ZdK gewählt
Im Rahmen der Delegierten-
versammlung der Arbeitsge-
meinschaft der Katholischen 
Organisationen Deutschlands 
(AGKOD) wurden der Bundes-
vorsitzende des Kolpingwerkes 
Deutschland, Thomas Dörflin-
ger MdB, seine Stellvertreterin 
Barbara Breher, Bundespräses 
Msgr. Ottmar Dillenburg und 
Bundessekretär Ulrich Vollmer 
in das Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken (ZDK) 
gewählt.  @

KUrZ GEMElDET

Ildikó von Kürthy (44), Bestsellerautorin 
und zweifache Mutter, hält die Vereinba-
rung von Kind und Karriere in der heutigen 
Berufswelt für unmöglich. „Wer erfolgreich 
sein will, muss arbeiten wie ein alleinstehen-

der Mann. Das gilt für Frauen wie für Fami-
lienväter“, sagte sie. „Solange sich das nicht 
ändert, ist es nicht möglich, Kind und Kar-
riere auch nur annähernd unter einen Hut 
zu bekommen.“  @

„Kinder und Karriere unmöglich“

Das Kolpingwerk nimmt Stellung zur Sterbehilfe

herr über Leben und tod?

Der Mensch ist nicht der Herr über 
Leben und Tod. Deshalb ist die 
aktive Sterbehilfe an sich unter ein 

Verbot zu stellen. Dabei kann es nicht da-
rauf ankommen, ob die sogenannte Hilfe 
gewerbsmäßig oder anders geschieht.“ Das 
betonte die stellvertretende Bundesvorsit-
zende des Kolpingwerkes Deutschland, Bar-
bara Breher, in Köln.

Breher teilt die Auffassung des Hambur-
ger Erzbischofs Werner Thissen, der eben-
falls davor gewarnt hat, dass „durch die 
Strafbewehrung der gewerbsmäßigen Hilfe 
zur Selbsttötung alle anderen Hilfen zur 
Selbsttötung immer mehr als normal an-
gesehen würden“. Ministerin Leutheusser-
Schnarrenberger will zwar die kommerzi-
elle Sterbehilfe verbieten, straflos sein soll 
die Sterbehilfe aber für Angehörige sowie 
Ärzte und Pfleger, die dem Sterbewilligen 

schon lange nahestehen. „Die unverfügbare 
Würde des Menschen muss vom ersten Mo-
ment seiner Existenz im Mittelpunkt stehen 
und zentrale Richtschnur in allen Lebens-
phasen sein. In Gesundheit und Krankheit, 
natürlich auch im Sterben. Es ist nun mal 
ein Unterschied, ob man das Sterben eines 
Menschen zulasse oder ob man es aktiv ver-
anlasse“, stellt Breher fest.

„Deshalb muss nicht die Hilfe zum Ster-
ben, sondern der Beistand im Sterben, die 
Maxime des Handelns sein“, betont die stell-
vertretende Bundesvorsitzende des Kolping-
werkes Deutschland. 

Wichtig sei ein menschenwürdiger Um-
gang mit Schwerkranken und Sterbenden, 
wie er in Familien und Hospizen praktiziert 
werde. Besser als Sterbehilfe seien unterstüt-
zende Hilfen für Kranke, Sterbende und An-
gehörige.     @

Der katholische Sozial- und Wirtschaftsethiker elmar Nass hat den 
Kirchen in Deutschland eine zu starke Zurückhaltung in der europäischen 
Schuldenkrise vorgeworfen. Nach einschätzung von Nass wird in der 
Öffentlichkeit allerdings ein „neosozialistisches Solidaritätsverständnis 
als vermeintliche katholische Leitposition wahrgenommen“. Darunter 
versteht der theologe eine verpflichtende hilfe der wirtschaftsstarken 
Nationen, losgelöst von einer eigenverantwortung der verschuldeten 
Länder. Dies widerspreche allerdings der katholischen Soziallehre, so der 
ethiker. „Solidarität ohne Sub sidiarität schmückt 
zunehmend als emanzipiertes Sozialprinzip die 
europäische Gerechtigkeitsfahnen“, erklärt Nass. 

„Solidarität wird einmal mehr ideologisch verkürzt, 
denn christlich verstanden gibt es sie als Sozialprin-
zip nur zusammen mit Subsidiarität.“  @

„Solidarität nicht ideologisch verkürzen“
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mission Mitglieder
„Kolpingmitglieder werben Kolpingmitglieder.“ Mit dieser 

Losung startete das Jahr und damit auch die Kolping Mitglieder­

kampagne. Ziel ist es, 12.000 neue Verbandsangehörige zu  

werben. Wie gelingt es, neue Mitglieder für den Verband zu 

begeistern? Die Kolpingsfamilie Teublitz widmet sich beispiels­ 

weise mit aller Kraft der Familienarbeit.

 Mitglieder
Von Alexandra Hillenbrand
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 Laute Kinderrufe und der Widerhall 
rasch aufeinanderfolgender Kinder-
schritte ist über den gesamten Pfarr-
hof der katholischen Pfarrgemeinde 
Teublitz/Saltendorf zu hören. Es ist 

Sommerfest, und die Kolpingsfamilie Teu-
blitz hat daran einen besonderen Anteil. 
Zum einen hat sie Spiele für die Jüngsten 
vorbereitet, zum anderen fußt die Anwesen-
heit vieler Familien auf dem Engagement 
einiger Kolpingmitglieder. Robert Wutz, 
Vorsitzender der Kolpingsfamilie, berichtet: 

„Durch die Gründung von Jugendgruppen 
und Familienkreisen ist unsere Kolpingsfa-
milie von 30 auf 290 Mitgliedern angewach-
sen. Zu verdanken haben wir viel davon 
unserem Präses, Josef Eichinger, der durch 
Schulgottesdienste und Kommunion mit 
jungen Menschen ins Gespräch kommen 
konnte. Aber auch bei den Familienkreisen 
ist es so, dass Kolpingmitglieder direkt auf 
die Familien zugegangen sind. Zwei Kreise 
wurden dadurch gegründet, dass wir zuge-
zogene Familien in Neubaugebieten einfach 
einmal angesprochen haben; und viele von 
diesen waren unheimlich froh, Anschluss zu 
finden.“

Fragenpaket ausformuliert 

Dieses Beispiel erfolgreichen Wachstums 
einer Kolpingsfamilie führt hinein in das 
wichtige Feld der Mitgliedergewinnung und 
deren Probleme. Symptomatisch kann dafür 
folgende Schilderung von Wilfried Schwarz 
stehen, Schriftführer der Kolpingsfamilie 
Roisdorf: „Wir hatten nur wenige Neuzu-
gänge in den letzten Jahren “, sagt er. „Un-
sere Strategie ist nämlich, nicht direkt um 
Mitgliedschaften zu werben, sondern ganz 
unverbindlich zu unseren Veranstaltungen 
einzuladen.“ Michael Pies, Vorsitzender der 
Kolpingsfamilie Köln-Rodenkirchen und 
abgebildet auf dem Titelbild dieser Kolping-
magazin-Ausgabe, setzt da noch einen wich-
tigen Problempunkt oben drauf: „Junge 
Leute können mit Kolping nichts anfangen, 
wenn sie nicht ohnehin Kolpingwurzeln 
haben. Sie haben so viel andersgeartete Ab-
lenkung, gerade auch in einer Großstadt wie 
Köln, dass sie gewiss nicht auf 50-, 60- oder 
70-Jährige hören, die ihnen von diesem tol-
len Mann aus dem 19. Jahrhundert erzählen. 

Das macht es schwer, gerade aus den jün-
geren Reihen Leute zu gewinnen, die den 
Verband in die Zukunft tragen könnten.“ 

Sollten Kolpingmitglieder es wirklich ver-
meiden, offensiv und direkt für ihre Veran-
staltungen und Themen zu werben? Bremst 
an dieser Stelle nicht primär die Angst vor 
Ablehnung, die der ein oder andere An-
gesprochene womöglich wirklich zeigen 
wird – aber sicherlich nicht alle? Gibt es 
Lösungen für die Nachwuchsprobleme, die 
auf den gegebenen Altersstrukturen basie-

ren? Wie kann es einer Kolpingsfamilie in 
der heutigen betont individualistischen Zeit 
gelingen, verbandsferne Menschen zu einer 
Mitgliedschaft zu bewegen? „Ja“ zu sagen 
zu Adolph Kolping, einem Priester, der vor 
zwei Jahrhunderten lebte, Handwerker-
gesellen um sich herum sammelte, ihnen 
familiäres Geborgenheitsgefühl gab und sie 
aktive Solidarität, Mitmenschlichkeit und 
Engagement für die Gesellschaft und den 
christlichen Glauben lehrte? 

Wichtige Profilgewinnung 

Dass der Verband an Profil zu gewinnen 
hat und Mitgliederwerbung existenziell 
ist  – genau darauf verweist die gesamte 
Imagekampagne, die das Kolpingwerk 
Deutschland ins Leben gerufen hat. Beson-
ders die aktuelle Phase der aktiven Mitglie-
dergewinnung stellt sich da als besondere 
Herausforderung dar. Denn scheut sich 

Mein Mann und ich 
sind kürzlich Kolping mit­
glieder geworden. Ich  
halte persönliches An­
sprechen durch Mitglie der 
und ein vielseitiges  
Programm für wichtig.

 Laute Kinderrufe und der Widerhall 
rasch aufeinanderfolgender Kinder
schritte ist über den gesamten Pfarr
hof der katholischen Pfarrgemeinde 
Teublitz/Saltendorf zu hören. Es ist 

Sommerfest, und die Kolpingsfamilie Teu
blitz hat daran einen besonderen Anteil. 
Zum einen hat sie Spiele für die Jüngsten 
vorbereitet, zum anderen fußt die Anwesen

mia Geimer-Stangier, KF Wissen, DV Köln



8 Kolpingmagazin 9/2012

Thema

nicht der ein oder andere vor dem An-
sprechen neuer, potenziell zukünftiger Mit-
glieder auch deswegen, weil er oder sie sich 
in seiner kolpingsfamiliären Umgebung 
sehr wohlig eingerichtet hat und die Angst 
vor Veränderungen ihn lähmt? Doch verän-
dern wird sich mit dem Zeitenfluss so oder 
so etwas: Entweder es gelingt, neue, wenn 
möglich auch jüngere Leute, ja, ganze Fami-
lien – Jung und Alt – zu begeistern, oder wir 
lassen zu, dass die Bedeutung des Verbandes 
zurückgeht. Aber wie können die Mitglieder 
ihre Kolpingsfamilien und damit den Ver-
band als Ganzes hinein in eine lichte, soli-
darische Zukunft mit Ausdauer, größerer 
Quantität und zum Profil passender Quali-
tät steuern? Wie kann denn Mitgliederwer-
bung letztlich in Erfolg münden? 

Problempaket muss  
angepackt werden 

„Mitgliederwerbung erfolgt meiner Meinung 
nach vor Ort, in der praktischen Tätigkeit 
der Kolpingsfamilie, durch persönlichen 
Kontakt. Nur wenn das Programm anspricht 
und die Menschen sich wohlfühlen, hat die 
Kolpingsfamilie eine Zukunft“, sagt Martin 
Müller aus der Kolpingsfamilie Bühl/Ba-
den im Diözesanverband Freiburg. Baden-
Württemberg, ein traditionell katholisches 
Land, mögen sich die Kolpingschwestern 
und -brüder aus den neuen Bundesländern 
nun denken! Sibylle Ebert, Hausärztin und 
seit kurzem Mitglied der Kolpingsfamilie 
Plauen im Diözesanverband Dresden-Mei-
ßen, sieht es aber ähnlich: „Mich begeistert 

der Gemeinschaftssinn bei Kolping, gemein-
same Unternehmungen in der sonst so in-
dividualisierten Gesellschaft, das Mitreden 
bei sozialen Fragen! Dass dies den Verband 
ausmacht, erfuhr ich von einer meiner Pa-
tientinnen in persönlichen Gesprächen. Sie 
war es auch, die mich schließlich geworben 
hat. Meiner Meinung nach läuft Mitglieder-
werbung nur so, über jemand, der Vertrauen 
aufbauen kann, weil er ein Vorbild ist.“

Es geht also um das direkte Ansprechen, 
das überzeugende Vermitteln des Kolping-
Gefühls. Und dieses beruht nicht zuletzt auf 
dem Thematisieren gemeinsamer Interes-
sen im Gespräch und der eigenen Positio-
nierung als Christ in der Welt und der Kol-
pingsfamilie, welche diese Haltung fördert 
und gedeihen lässt. Denn ist nicht Kolping 

abbildungen auf dieser Seite:
Das Kampagnenmobil, auch 

„möhre “ genannt, bietet die not-
wendige ausrüstung für einen 
Verbands - und Kampagnen-
Infostand und darüber  hinaus 
Spiel und Spaß für Jung und alt. 
Von diversen materialien bis zu 
einer hüpfburg sowie einem 
Kicker ist alles dabei (siehe Info-
box „Kampagnen mobil“).
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kampagnen  mobil

ein Verband, der jeden willkommen heißt? 
Davon ist beispielsweise Andreas Kliegel, 
Kassierer in der Kolpingsfamilie Kirchlen-
gern aus dem Diözesanverband Paderborn, 
überzeugt. „Bei Kolping gibt es ein so weites 
Spektrum an Möglichkeiten, sich zu enga-
gieren, dass jeder, der möchte, ein Tätig-
keitsfeld finden kann“, stellt er fest. 

Damit tut sich aber auch schon ein neues 
Problemfeld auf: Was ist mit den Kolpings-
familien, die über die Jahre hinweg ihr 
Themenfeld verloren haben und nicht wie-
derfinden können? Die Imagekampagne 
spricht von Gottvertrauen, Tatkraft, Mut, 
Glauben, Begeisterung und Freude und 
hebt die Kolping-Themenfeldern Familie, 
Arbeitswelt, junge Menschen und Eine Welt 
hervor. Was aber ist, wenn man kaum etwas 

davon im Profil einer Kolpingsfamilie aus-
machen kann? Und selbst wenn man das ein 
oder andere Themenfeld als Bereich eige-
nen Engagements entdeckt – was  ist, wenn 
dieses Thema wirklich nur für bestimmte 
Zielgruppen interessant ist? Wenn es, wie 
in der Kolpingsfamilie Köln-Rodenkirchen, 
primär um die Betreuung eines Senioren-
Cafés geht, eine Freizeitbeschäftigung, die 
17-jährige Lebenslustige eher nicht ganz 
oben auf ihre „Möchte ich unbedingt in 
meiner Freizeit machen“-Liste setzen?

„Lösungspaket“ kann  
verabschiedet werden 

Aber Lösungen existieren: Es gibt Handrei-
chungen und Materialien (siehe Infobox 

„Imagekampage“), die der eigenen Kolping-
Profilschärfung ebenso dienen wie sie die 
Werbung neuer Mitglieder erleichtern sol-
len. In ihrer Anwendung entbinden sie aller-
dings nicht davon, selbst kreativ und aktiv 
zu werden. Das Werben neuer Mitglieder 
verlangt ein In-Sich-Gehen: Welche Kapazi-
täten habe ich persönlich? Was an Kolping 
interessiert mich, was interessiert meine 
Kolpingsfamilie? Was können wir gut? Was 
ist unser Merkmal, das uns von anderen 
Gruppierungen abhebt? Nach der Beant-
wortung dieser Fragen ist die Übertragung 
der Theorie in Handlungen unausweichlich, 
und dann rückt auch das Ziel, vorzeigbare 
Veranstaltungen zu organisieren, zu de-
nen man gerne seine noch kolpingfernen 
Freunde einlädt, in greifbare Nähe. Ein 

Durch eine meiner Patientinnen  
habe ich von Kolping erfahren,  

unter anderem gab sie mir das Kolping magazin. 
Ich werde versuchen,  

mich in der Kolpingsfamilie einzubringen,  
mit dem, was ich bin,  

was ich kann und was ich habe.

Das Kampagnenmobil ist in diesem 
Jahr bis auf November und Dezember 
aus gebucht. auch im Jahr 2013 kann es 
wieder gebucht werden. 

In den Einbauschränken des Mobils 
finden Sie eine Hüpfburg, einen Kicker, 
Bausteine, das Spiel „Entenangeln“,  
eine Buttonmaschine sowie Ausrüstung 
und Materialien für einen Infostand. 
Auch die Doppelpostkarten sowie der 
Themen flyer befinden sich im Mobil. 

Die Buchung erfolgt über das 
Kampagnen büro (Kontakt siehe S. 10).

Sibylle ebert, KF Plauen, DV Dresden-meißen



10 Kolpingmagazin 9/2012

Thema

plakat  kampagne

Beispiel für Profilbildung und entspre-
chende Handlung ist die eingangs erwähnte 
Kolpingsfamilie Teublitz, deren Heimat-
bereich sich als „Familie“ erwiesen hat. 

Bereiche des engagements  
entdecken 

Ein anderes Beispiel kommt aus der Kol-
pingsfamilie Ostbevern im Diözesanver-
band Münster. Edmund Teuber erzählt von 
der Kolping-Frühstücksrunde als primären 
Ausgangspunkt von Mitgliederwerbung. „Es 
ist ein offenes Senioren-Treffen, aber wir ha-
ben ein tolles Programm, machen auch Rei-
sen und viele Ausflüge in die Umgebung. Für 
uns ist es einfach schwierig, jüngere Men-
schen zu gewinnen, weil die Familienkreise 
von anderen bestellt und motiviert werden. 
Aber wir geben nicht auf, und so pflegen wir 
eben die Seniorenarbeit, irgendwann wird 
schließlich jeder mal alt.“ Senioren-Arbeit 
ist hier der Bereich, den die Kolpingsfamilie 
für sich entdeckt hat. 

Mitgliederwerbung fußt auf dem Be-
wusstsein des eigenen Könnens, auf der 
Fähigkeit nach außen kundzutun, wofür 
die Kolpingsfamilie steht und in welchem 
Bereich ihr und den einzelnen Mitgliedern 
Vertrauen geschenkt werden kann. In ent-
sprechendem Umfeld kann sie somit neue 
Menschen willkommen heißen, die sich 

mit ihren Fähigkeiten genau an dieser Stel-
le einbringen können. Die Mission, neue 
Mitglieder zu gewinnen, ist möglich, wenn 
sich Verbandsmitglieder mutig um ihre Mit-
menschen bemühen, ab und zu vielleicht 
einfach etwas Neues wagen und zu ihrer 
Identität als Verbandsmitglieder von Herzen 
stehen. Denn wie Adolph Kolping es in sei-
ner Art formulierte, die bis heute nichts an 
Aktualität eingebüßt hat: „Wer Menschen 
gewinnen will, muss das Herz zum Pfande 
einsetzen.“ >

ein solches Großflächenplakat ist eine 
möglichkeit, um im öffentlichen Raum 
aufmerksamkeit auf Kolping zu lenken.

 Das Kolpingwerk Deutschland 
hat die Druckkosten für 500 Plakate 
übernommen. Gelagert, versendet und 
platziert werden die Plakate über die 
Firma 123plakat.de, über die Stellflächen 
gebucht werden können. 
Der Besteller trägt nur die Kosten für 
den Versand und das Platzieren vor Ort. 

 Es gibt einige Diözesanverbände, 
die ihre Kolpingsfamilien in der Plakat­
buchung auch unterstützen. Bitte  
beim jeweiligen DV informieren.  
Die Aktion läuft noch bis Ende 2012. 
Infos unter: http://kolping.123plakat.de.

kampagnen büro

Bei Fragen rund um das Kampagnen­
mobil, die Großflächenplakate oder 
Materialien zur Imagekampagne 
sowie bei sonstigen Anregungen 
hilft das Kampagnenbüro weiter.

erna amrein
Tel. 0221/20701-195 
oder per mail:
kampagne@kolping.de 

Meine Frau und ich sind nun auch Kolping­
mitglieder geworden, weil wir schon  

immer gute Kontakte zur Kolpingsfamilie  
hatten und bei Veranstaltungen geholfen haben.  

Schön finden wir, zu einem katholischen  
Verband zu gehören, der weltweit aktiv ist.

anja und Dietmar Krauß, KF Bühl/Baden, DV Freiburg
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Infobox  imagekampagne

Die Imagekampagne
Die Mitgliederkampagne ist die dritte Pha­
se der Imagekampagne, die im Frühjahr 
2010 gestartet ist. Ziel der gesamten Kam­
pagne ist es, Kolping deutschland weit be­
kannt zu machen. Die Image kampagne ist 
auf vier Phasen hin angelegt.

aufmerksamkeitskampagne
Eine erste, neue Welle orangefarbener 
Mate rialien mobilisierte viele, und „Freu­
de“, „Tatkraft“, „Mut“, „Glaube“, „Begeis­
terung“ und „Gottvertrauen“ verankerten 
sich über Luftballons, T­Shirts, Schals, 
Mützen, Aufkleber und Plakate hinweg 
auch in den Köpfen der Mitglieder als eine 
Art Verbandsprofil in Schlagwörtern.

Themenkampagne
Es reicht nicht aus zu sagen, dass Kolping 
Freude macht, die Mitglieder mit Tatkraft 
dabei sind, sich begeistern lassen und 
mit gläubigem Gottvertrauens mutig ans 
Werk gehen. Mit dem 16­seitigen The­
menflyer wurden deshalb in der Themen­
kampagne die Inhalte fokussiert. Seit 

seiner Verbreitung hört man vielerorts die 
Losung: „Mit Lebensfreude engagieren wir 
uns für Familien, in der Arbeitswelt wirken 
wir mit Teamgeist, sind voller Glaubens­
stärke in der Einen Welt im Einsatz und 
streben nach Frohsinn für junge Men­
schen!“ Dieses Heft ist ein Leitfaden, eine 
Quelle an Informationen für persönliche 
Gespräche, ein Klopfen auf die Schul­
ter mit den Worten „Treu Kolping“; ein 
Hilfsmittel, das durchaus weiterhin gut 
im Rahmen des aktuellen Mitgliederwett­
bewerbs eingesetzt werden kann. 

mitgliederkampagne
„2012tausendxGemeinschaft“ und 
„2012tausendxFreundschaft“ – diese 
Formeln zieren die zur Mitgliederwerbung 
verwendbaren Doppelpostkarten, die Ge­
meinschaftsformel auch die Großflächen­
plakate (siehe Extra­Infobox). Die ganze 
Zugewinnaktion ist außerdem in einen 
Wettbewerb integriert: Einzelmitglieder 
können Karten für das Kolping­Musical 
im nächsten Jahr in Wuppertal gewinnen, 
und auch für Kolpingsfamilien sowie 

Diözesanverbände und ihre Einrichtungen, 
die ihre Mitglieder erfolgreich motivieren, 
gibt es attraktive Preise. Nicht zuletzt 
tourt weiterhin das Kampagnenmobil 
(siehe ebenfalls Extra­Infobox) durch 
Deutschland. Eine Doppelpostkarte liegt 
auch diesem Kolpingmagazin bei.  

Junge Kampagne
Diese vierte Kampagnenphase befindet 
sich in Vorbereitung und wird voraussicht­
lich zu den Kölner Gesprächen im Frühjahr 
2013 gestartet.

 Der Kolpingshop (www.kolping­shop.eu; 
Tel. 0221/20701­128) bietet Materialien zur 
Imagekampagne nach wie vor an. 

 Auch im Kampagnenbüro 
(Tel. 0221/20701­195)  werden Fragen zu 
Materialien und den Phasenbestandteilen 
beantwortet.

 Im Download­Bereich unter 
www.kolping.de finden sich zudem einige 
grafische sowie informative Elemente.

Familienfreundlich 
aktiv: Beim Pfarrfest 

hat die Kolpings-
familie Teublitz 

ein buntes Spiele-
programm für Kinder 

vorbereitet.



FragenSie fragen – die Kolping- 

Experten antworten! Zu den Besonderheiten des Kolpingwerkes ge-
hört der Gruß „Treu Kolping“. Wir verwenden 
ihn gerne beim Kommen und Gehen, am Ende 

einer Veranstaltung, als Abschluss einer Rede oder 
eines Briefes. Er geht auf eine Entscheidung der 29. 
Generalversammlung der Katholischen Gesellenver-
eine im Jahre 1930 zurück. Einer der Anträge hatte 
den Wortlaut: „Neben dem altehrwürdigen Gruß 

‚Gott segne das ehrbare Handwerk – Gott segne 
es!‘ wird als kurzer präziser Gruß für den Straßen-
gebrauch der Gruß ‚Treu Kolping! – Kolping Treu!‘ 
eingeführt.“

„Treu Kolping“ ist längst mehr als ein „kurzer 
präziser Straßengruß“. Diese beiden Worte sind ein 
Bekenntnis zu Adolph Kolping und seinem Werk.  In 
seinem Sinne wollen wir – entsprechend unserem 
Leitbild – Bewusstsein für verantwortliches Leben 
und solidarisches Handeln fördern. „Treu Kolping“ 
verpflichtet uns zu einem Leben und Handeln im 
Geist und in der Gesinnung des seligen Adolph 
Kolping. 

„Treu Kolping“ meint: Wir stehen zu Adolph 
Kolping. Wir stehen zum Kolpingwerk. Wir stehen 
zueinander. Ulrich Vollmer

Erbsünde: eine persönliche Schuld?

 Das Wort „Erbsünde“ meint nicht eine per-
sönliche Schuld, sondern den unheilvollen 
Zustand der Menschheit, in den der Einzelne 

hineingeboren wird, noch bevor er aus freier Ent-
scheidung selbst sündigt. Dies ist deutlich abzugren-
zen von einer Sünde im eigentlichen Sinne, die 
immer eine persönlich zu verantwortende Schuld ist. 
Papst Benedikt XVI. sagt, dass man bei der Erbsün-
de verstehen muss, „dass wir alle einen Tropfen des 
Giftes von jener Denkweise in uns tragen, wie sie in 
den Bildern aus dem Buch Genesis veranschaulicht 
wird… Der Mensch vertraut nicht auf Gott.“ Jeder 
einzelne Mensch steht in der individuellen Verant-
wortung, sich nicht verführen zu lassen, vielmehr 
mit Gottes Hilfe Gutes zu tun.
Bundespräses Ottmar Dillenburg

Wie kann ich als Teenager günstig 
mit der  Deutschen Bahn fahren?

Warum sagen wir „Treu Kolping“?

Für eine einmalige Bearbeitungsgebühr von 
zehn Euro können Jugendliche im Alter von 
sechs bis 18 Jahren alle Vorteile der Jugend 

BahnCard 25 nutzen. Ob die Eltern auch eine 
BahnCard besitzen oder nicht, ist dabei uner-
heblich. Die Jugend BahnCard 25 bringt jungen 
Reisenden eine Ersparnis von 25 Prozent auf den 
Normalpreis des Tickets und die Sparangebote des 
Fernverkehrs. Das ist eine lohnende Investition – 
schon ab der ersten Fahrt. Ein Foto für die Jugend 
BahnCard 25 ist nicht erforderlich. Allerdings 
sollte man sich im Zug ausweisen können. Bei 
Karteninhabern bzw. -inhaberinnen unter 16 
Jahren reicht ein nicht 
amtlicher Lichtbild-
ausweis (z. B. Ausweis 
für Schülerinnen und 
Schüler) mit Namen, 
Geburtsdatum und 
einem Foto. Sonja Bradl

RaTgEBER
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Unsere Experten

 arbeit Jürgen Peters
 familie Michael griffig
 jugend Sonja Bradl
eine welt  annette Fuchs
 glaube Ottmar Dillenburg
 verband Ulrich Vollmer

Sie fragen – die Kolping-Experten antworten! Senden Sie Ihre Frage an:  
Redaktion Kolping magazin, Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln oder per Mail an ratgeber@kolping.de.

Dürfen gr0ßeltern die Enkelkinder 
miterziehen?

 Wenn das erste Kind da ist, ändert sich nicht 
nur das Leben der Eltern radikal. Auch für 
die Eltern der Eltern bedeutet die Geburt 

eines Enkels einen tiefen Einschnitt. Unvermittelt 
wechseln sie in die Großeltern-Generation. Und 
diejenigen, die bisher ihre Kinder waren, sind Eltern 
geworden, bleiben aber gleichzeitig ihre Kinder.

Erziehung ist zuerst Sache der Eltern: Sie bestimmen, 
wo es lang geht und tragen die Verantwortung. Das 
Engagement der Großeltern wird gerne gesehen, vor 
allem, wenn es um Betreuung der Kleinen und Ent-
lastung der Eltern geht. Wenn sie sich an der Erzie-
hung der Enkel beteiligen, dann tun sie das zunächst, 
weil ihnen die Kleinen und deren Wohlergehen 
und auch die jungen Eltern am Herzen liegen. Über 
die Beteiligung gibt es jedoch meist unterschied-
liche Vorstellungen. Hier sind klärende Gespräche 
hilfreich, bevor es immer wieder zum Streit kommt. 
Manchmal müssen Altlas ten der Familiengeschichte 
aufgearbeitet werden, damit ein entspanntes Mitei-
nander möglich ist. Das gilt häufig auch für die Frage 
des religiösen Lebens in der Familie. Michael griffig

 Bei den Kolping-Jugendgemeinschaftsdiensten 
(JGD) geht die Bewerbungsphase vom 1.10. bis 
zum 15.12.2012 für eine Ausreise im August/

September 2013. Infos und Bewerbung unter www.
kolping.de/jgd – mittelfristiger Freiwilligendienst. 
Es ist möglich, sich für ein oder mehrere Projekte 
zu bewerben. Die JGD bieten Freiwilligendienste 
ab einem Aufenthalt von sechs Monaten in neun 
verschiedenen Ländern in Afrika, Asien und Latein-
amerika an. Diese sind entweder über das weltwärts-
Programm gefördert, als Internationaler Jugend-
freiwilligendienst teilgefördert oder selbstfinanziert. 
Nach der ersten Vorauswahl findet ein dreitägiges 
Informations- und Auswahlseminar Ende Februar 
statt. Danach entscheiden die JGD mit den Projekt-
partnern, wen sie für welches Projekt für geeignet 
halten.  annette Fuchs

Habe ich anspruch auf Rente, wenn 
ich angehörige zuhause pflege?

 Familienangehörige, Nachbarn, Freunde und sons-
tige ehrenamtliche Helfer, die nicht erwerbsmä-
ßig pflegen, erhalten für diese Leistung später 

eine Rente. Das Geld zahlt die Pflegekasse in die 
Rentenversicherung ein. Die Höhe der Rentenan-
wartschaften richtet sich hierbei nach der Pflegestufe, 
die der medizinische Dienst der Pflegekasse feststellt. 
Die soziale Absicherung (auch die der Unfallversi-
cherung) kommt nur für Pflegepersonen in Betracht, 
die einen Pflegebedürftigen regelmäßig mindestens 
14 Stunden in der Woche nicht erwerbsmäßig 
pflegen. Häusliche Pflege ist auch unter mehreren 
Personen teilbar. Bei 14 Stunden Pflege für ein Jahr 
in Pflegestufe 1 gibt es in Westdeutschland eine Mo-
natsrente von 7,11 Euro, in Ostdeutschland von 6,32 
Euro. Bei höheren Pflegestufen gibt es mehr Rente. 

Für Einzelfallberatungen stehen die Kolping-Versi-
chertenberaterinnen und -berater bereit. Kontakt über 
E-Mail: refarbeitsozial@kolping.de. Jürgen Peters

Wie finde ich für 2013 einen Platz 
im auslands-Freiwilligendienst?

RaTgEBER
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Diözesanverband Münster

duales berufsausbildungssystem im Fokus für uganda
delegation der uganda Kolping society auf Partnerschaftsbesuch im diözesanverband Münster

Peter Guloba (schatzmeister) versucht sich in der 
Holzschuhfertigung.

Von Burkhard Wulff

 Die Generalversammlung des Inter-
nationalen Kolpingwerkes in Bens-
berg war eine gute Gelegenheit für 

die Delegation der Uganda Kolping Socie-
ty, auch den Diözesanverband Münster zu 
besuchen, mit dem der Nationalverband 
Uganda seit 1993 partnerschaftlich ver-
bunden ist. Begegnung, Austausch und ein 
informelles Programm, gestaltet durch den 
Diözesanfachausschuss „Internationalität 
und Eine Welt“, prägten die Besuchstage. So 
konnten die seinerzeit schon im Reisefieber 
befindlichen jungen Erwachsenen unmittel-
bare Fragen zu ihrer Uganda-Fahrt im Au-
gust stellen. 

Ein weiterer Höhepunkt des Aufenthaltes 
war der Besuch der Handwerkskammer 
Münster. Hier traf man sich mit dem Vize-
präsidenten Franz Wieching, selbst Kolping-
mitglied, und dem stellv. Hauptgeschäfts-
führer Knut Heine. Neben der Besichtigung 
der Textilwerkstatt stand die Diskussion 
über die unterschiedlichen Berufsbildungs-
systeme im Fokus. 

Die ugandischen Gäste fanden das duale 
deutsche Bildungssystem hochinteressant. 
Sie überlegen, wie man dieses historisch 
gewachsene System zunächst in kleinen 
Schritten auf Uganda übertragen könnte. 
Die Delegation besuchte außerdem die 
Glockengießerei Gescher. Die Kolpingsfa-
milie Wessum präsentierte Traditionen des 
Münsterlandes. In einer Holzschuhmache-
rei konnten die Ugandaer selber die Herstel-
lung der sogenannten Klumpen ausprobie-
ren. George Bagonza, Nationalpräsident des 
ugandischen Kolpingwerkes, zeigte sich er-
freut über die hervorragenden Beziehungen 
und die gelungene Kooperation mit dem 
Kolpingwerk Diözesanverband Münster.

Im Gepäck für die Heimfahrt hatten die 
ugandischen Freunde einen Scheck über 
6 206 Euro von der Kolpingsfamilie Oelde. 
Mit diesem Erlös aus der Weihnachtsbaum-
aktion soll der landwirtschaftliche Aufbau 
im Norden Ugandas durch die Anschaffung 
von Ochsen, Pflügen und Wasserpumpen 
unterstützt werden. Der Imker-Kreisver-
band Coesfeld spendierte Father Peter eine 
Honigschleuder im vierstelligen Wert. Die 
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Zollgebühren für die Einfuhr nach Uganda 
übernahmen die Kolpingsfamilien Dülmen 
und Buldern. @

DIözesanverbanD Münster

 besinnungstage – „Unterbrechungen – 
Auszeit für Körper, Geist und Seele“:
• 7.-11.9.: Besinnungstage für Frauen, Lei-
tung: Diözesanseelsorgerin Ursula Hüllen, 
Haus Meeresstern,Wangerooge.
• 17.-21.9: Besinnungstage für Frauen, Lei-
tung: Gregor Rolfes, Pfarrer, Bocholt; Haus 
Priorat St. Benedikt, Damme. 
• 5.-9.11.: Besinnungstage für Ehepaare, 
Alleinstehende, Alleinreisende, Leitung: 
Pfarrer Jörg Hagemann, Münster, Haus 
Meeresstern, Wangerooge.
Detaillierte Informationen erhältlich bei 
Hildegard Wübbeling, (02 541) 803-473, 
E-Mail: wuebbeling@kolping-ms.de. 

 vorsitzendentagung: Für Vorstände, 
Leitungsteams und Neueinsteiger ist sie 
konzipiert und findet am 22.September  
von 8.30 bis 15 Uhr im St. Pius-Gymnasium 
Coesfeld statt. Im Sinne einer kleinen Ver-
bandsmesse werden sich Kolpingsfamilien 
mit ihren besonderen Projekten als Ideen-
geber präsentieren. Die Themenpalette ist 
breit gefächert.Die Veranstaltung ist für 
diejenigen offen, die entweder schon ein 
Vorstandsamt in einer Kolpingsfamilie ha-
ben oder dieses anstreben. Erstmals gibt 
es ein Kinderprogramm, damit auch junge 
Eltern teilnehmen können. Anmeldungen: 
(02 541) 803-400; verband@kolping-ms.de. 

 Angebote der Kolpingjugend: 
• 8.-12.10.: Gruppenleiter-Grundkurs für 
Jugendliche ab 16 Jahren in Coesfeld.
• 8.-12.10.: Aufbaukurs an der Nordsee für 
bereits ausgebildete Gruppenleiter. 
• 9.-11.11.: Schnupperkurs Jugendarbeit für 
für 13- bis 15-jährige interessierte Grup-
penleiter auf der Jugendburg in Gemen. 
• 9.-11.11.: Diözesankonferenz in Coesfeld 
• Infokampagne zum Thema Prävention 
von sexuellem Missbrauch mit Beratungs-
team vor Ort. 
• Newsletter mit monatlichen Angeboten
Anmeldeinfos zu allen Veranstaltungen 
auf www.kolpingjugend-ms.de.
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Diözesanverband Essen

das Projekt „begleiten und beraten“ ist angekommen
Wie Kolpingsfamilien im diözesanverband essen zukunftsfit gemacht werden

 Stecken Wirtschaftsunternehmen in der 
Krise, holen sie sich Unterstützung von 
professionellen Beratern. Doch was ist 

mit unseren Kolpingsfamilien? Lange Zeit 
wollte niemand etwas von „Beraten“ hören, 
hatte es doch vor allem den Beigeschmack, 
dass man alleine nicht weiterkam. 

Die Fragen im Diözesanverband (DV) Es-
sen sind vielfältig: Mitgliederzahlen sinken, 
Überalterung droht, Engagement erlahmt. 
Innerhalb des bundesweiten Programms 

„Begleitung und Beratung für Kolpingsfa-
milien“ wurde deshalb früh mit der Su-
che nach geeigneten Begleitern begonnen. 
Mittlerweile gibt es im DV Essen nicht nur 
Kolpinggeschwister, die sich dieser Aufgabe 
stellen, sondern auch externe Begleiter, die 
dafür eine große Fachkompetenz mitbrin-
gen. 

nur individuelle Lösungen
Patentrezepte für die Probleme der Kol-
pingsfamilien gibt es nicht. Die Probleme 
sind individuell, und so auch die Lösungen. 

„Da ist es sehr wertvoll, eine Außenperspek-
tive auf die eigenen Probleme gewinnen zu 
können“, ist Diözesanvorsitzende Klaudia 
Rudersdorf überzeugt. Sie lädt Kolpings-
familien immer wieder ein, sich auf diesen 
Weg der Begleitung einzulassen. „Es gibt viel 
zu gewinnen und nichts zu verlieren.“ 

Für diesen Weg hat sich nun die Kolpings-
familie Langendreer/Werne in Bochum ent-
schieden. Sie ist in der Gemeinde und dem 

Umfeld fest verankert; reges Engagement im 
Schulpatenschaftsprojekt des Diözesanver-
bandes, eine Sportgruppe, ein eigener Chor, 
eine Jugendband, eine Krabbelgruppe und 
viele weitere Aktivitäten machen den Ein-
druck, als plagten die Verantwortlichen kei-
ne Sorgen. Dennoch, erzählt Martin Wiede-
mann aus dem Vorstand der Kolpingsfamilie, 
fiel es schwer, neue Vorsitzende zu finden. 
Die Nachfolge-Krise veranlasste die Kol-
pingsfamilie, sich professionelle Hilfe zu su-
chen. Die Beratung begann erst einmal mit 
einer Bestandsaufnahme. „Wir haben uns 
Mut gemacht, alte Zöpfe abzuschneiden und 
neue zu flechten“, erinnert sich Martin Wie-
demann. Dieser Mut setzte ein großes Inno-
vationspotenzial frei. Die Kolpingsfamilie 
machte sich bewusst, stärker in den Stadtteil 
hineinwirken zu wollen. In den Sitzungen 
entstand die Idee, eine Kindermusikgruppe 
ins Leben zu rufen. Zum einen stärkt die 
Kolpingsfamilie hier ihr musikalisches Pro-
fil, zum anderen möchte sie darüber noch 
intensiver in Kontakt mit jungen Familien 
kommen und sie für ihre Arbeit interessie-
ren. 

erste erfolge zeigen sich
Nicht ohne Erfolg: Bei der letzten Jahres-
hauptversammlung konnte die Kolpings-
familie vier neue Mitglieder begrüßen. Der 
Bestand bleibt mit 190 Kolpinggeschwistern 
konstant. Die Strukturen der Kolpingsfa-
milie wurden neu überdacht, die einzelnen 

Gruppen und Initiativen stärker in die Vor-
standsarbeit einbezogen. Auch diese habe 
sich verändert, so Martin Wiedemann: „Wir 
Vorstandsmitglieder haben uns in diesem 
Prozess intensiv mit unseren Wünschen 
auseinandergesetzt und geklärt, wer sich mit 
welchen Fähigkeiten einbringen kann und 
möchte“. Ergebnis ist nun ein Vorsitzenden-
team, das entstanden ist und das Nachfolge-
problem löst. „Als wir wussten, wer woran 
Spaß hat, fiel die Besetzung leichter, denn 
Grundvoraussetzung ist die Freude an der 
Arbeit“, so Martin Wiedemann. 

Keimzelle neuen Lebens
Auch in der Gemeinde fällt die neue Vitali-
tät der Kolpingsfamilie auf. „Ich bekomme 
viel positives Feedback auf dem Kirchplatz 
nach dem Sonntagsgottesdienst“, freut sich 
Wiedemann. Durch Mitarbeit im Liturgie-
kreis der St. Marien Gemeinde und weiteren 
Aktivitäten bereichert die Kolpingsfamilie 
das gemeindliche Leben. „Kolpingsfamilien 
können so zu Keimzellen neuen Lebens in 
den Gemeinden werden. Dies hat auch das 
Bistum Essen erkannt und unterstützt das 
Projekt“, sagt Diözesanvorsitzende Klaudia 
Rudersdorf. Die Langendreer-Erfahrungen 
sollen nun weitere Kolpingsfamilien ermu-
tigen, sich begleiten und beraten zu lassen. 

„Der Prozess war für uns ein wertvoller Im-
puls und eine empfehlenswerte Chance“, 
macht Martin Wiedemann anderen Kol-
pingsfamilien Mut. @

Von Michael Endraß

 Stilvoll war sie, die Abschlussfeier des 
Kolping-Berufsbildungswerkes Essen 
von den Auszubildenden, die nun ein 

neues berufliches Leben beginnen werden. 
Festlich gekleidet und begleitet von Fami-
lienangehörigen und Freunden nahmen 
knapp 100 Auszubildende ihre Abschluss-

Diözesanverband Essen

Abschied von ehemaligen Azubis
das Kolping-berufsbildungswerk essen gratuliert zum Abschluss

urkunden aus den Händen von Essens Bür-
germeister Rudolf Jelinek entgegen. In einer 
kurzen Ansprache lobte dieser die besonde-
re Ausbildungsleistung der Prüflinge sowie 
die gute und wichtige Arbeit des Kolping-
Berufsbildungswerkes Essen. Eine mitrei-
ßende Tanzshow rundete die harmonische 
Abschlussfeier ab. Das Foto rechts zeigt 
Bürgermeister Jelinik (Mitte), der Alexand-

ra Kayser (links), 
nun ausgebildete 
Modeschneiderin, 
ihre Abschlussur-
kunde überreicht. 
Rechts im Bild 
ist die Integrati-
onsberaterin Ulla 
Seidel. @



16

Aus den diözesAnverbänden

Kolpingmagazin 9/2012

Diözesanverband Köln

Globalisierung mitgestalten, Projekte fördern
die stellvertretende diözesanvorsitzende sabine Terlau schildert ihre eindrücke von der Generalversammlung

 Zur Generalversammlung 
des Internationalen Kol-
pingwerkes haben sich 

vor einigen Wochen in Bensberg 
bei Köln 60 Teilnehmende aus 

allen Kontinenten getroffen, 
um über „Sozialstrukturhil-
fe wirksam und nachhaltig 

– mehr Effizienz durch Ver-
netzung“ zu diskutieren. Die 

Kolpingmitglieder stellten auf der Konfe-
renz in Workshops und Vorträgen ihre Pro-
jekte vor. Sabine Terlau (Foto) vertrat dabei 
den Diözesanverband (DV) Köln. Bettina 
Weise sprach mit ihr über die Veranstaltung. 

Welchen Eindruck hat die Tagung bei 
dir hinterlassen?

Terlau: Ich bin dankbar, dass ich an der 
entwicklungspolitischen Tagung des Sozial- 
und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes 
e.V. (SEK) teilnehmen durfte. Die einzel-
nen Nationalverbände sind unterschiedlich 
mit den staatlichen Institutionen und den 
nichtstaatlichen Organisationen, den NGO, 
vernetzt. Es gibt kein einheitliches Erfolgs-

modell, das sich auf alle Kolpingwerke welt-
weit übertragen lässt. Das waren spannende 
Einblicke, die mir gezeigt haben, dass es das 
einfache Patentrezept nicht gibt. 

Aber gibt es ein einheitliches Ziel?
Terlau: Das Ziel ist klar: die Hilfe zur 

Selbsthilfe. Das haben wir Kolpinger ver-
innerlicht. Wir wollen die Menschen befä-
higen, selbstbestimmt und unabhängig ihr 
Leben zu gestalten. Die Projekte, die die 
Nationalverbände vorgestellt haben, zielen 
alle darauf ab – sowohl die Ausbildungen 
in Schulen und Sozialzentren als auch die 
passgenaue Unterstützung bei der Anschaf-
fung von Maschinen und Materialien, mit 
denen sich die Menschen eine Existenz-
grundlage schaffen können. 

Was konntest du über die Entwicklungs-
arbeit des DV Köln berichten?

Sabine Terlau: Viele Kolpingsfamilien in 
unserem Diözesanverband engagieren sich 
intensiv für unser Partnerland – mit kuli-
narischen Veranstaltungen oder Basaren, 
deren Einnahmen für Kolumbien gespen-
det werden. Viele verfolgen die Entwicklung 

der Projekte in Kolumbien gespannt mit – 
wie zum Beispiel der Schule in Mariquita. 
Was als Kindergarten begann, ist eine tolle 
Schule geworden und wird bald um eine 
Berufsschule erweitert. Wir unterstützen 
die Kolpingsfamilien mit guten Materialien 

– wie zum Beispiel unseren neuen Roll-Ups 
über Kolumbien. Auch unser Materialkof-
fer über Kolumbien mit CDs, Kochrezepten 
und fairen Produkten hilft, ein Gespür für 
das Land zu bekommen. 

Wie war die Stimmung auf dieser inter-
nationalen Tagung?

Terlau: Ich habe sie als sehr konstruktiv 
und wertschätzend empfunden. Wir ge-
hen an unsere Arbeit mit dem Ziel heran, 
Partner auf Augenhöhe zu sein. Niemand 
soll sich als Bittsteller empfinden. Wir sind 
Kolpinggeschwister – uns trägt unser Glau-
be und der feste Wille, an der ungerechten 
Verteilung der Mittel etwas ändern zu wol-
len. Es freut mich, Teil dieser weltweiten 
Kolpinggemeinschaft zu sein. Das ist die 
Art von Globalisierung, die ich gerne mit-
gestalten möchte! @

Diözesanverband Köln

Gratulationen zum silbernen Priesterjubiläum
ehrenzeichen und danksagung für bezirkspräses Peter Jansen

 Glückwünsche und die herzliche An-
erkennung für seinen Dienst für 
Gott an den Menschen wurden Be-

zirkspräses Dechant Peter Jansen zu seinem 
silbernen Priesterjubiläum zuteil, das er 

mente spendet und Liturgie feiert. Danken 
auch für seine Arbeit im Pfarrverband, so-
wie seinen Einsatz für die Sankt Nikolaus 
Kirche im Langenhorst, dass dort in dieser 
schönen schlichten Kirche im Sinne Adolph 
Kolpings wieder Leben einzieht und Litur-
gie gefeiert wird. Ja, wir müssen Gott dan-
ken, dass es Peter Jansen gibt, und wie müs-
sen beten, dass Gott ihm beisteht und hilft 
bei seinem priesterlichen Dienst.“ 

Peter Jansens unermüdlicher Arbeitsein-
satz auf Diözesanebene wurde mit dem Eh-
renzeichen gewürdigt. Diözesanvorsitzender 
Martin Rose, Diözesanpräses Monsignore 
Winfried Motter und Diözesansekretärin 
Sigrid Stapel überreichten es ihm mit der 
Ehrenurkunde. @

Ende Juni in Sankt Pau-
lus in Velbert beging: Ru-
dolf Voss formulierte die 
Glückwünsche der Kol-
pingsfamilie Velbert wie 
folgt: „Aber mehr noch als 
Glück zu wünschen, haben 
wir alle zu danken. Da-
für, dass Peter Jansen ein 
Mensch ist, der als Priester 
mitten im Leben steht; ein 

Mensch, der Humor hat, der 
mitfühlen kann, der ermutigt und Zuver-
sicht ausstrahlt. Und der spüren lässt, dass 
er ein frommer Mensch ist. Der bei seinem 
schweren Dienst im Klinikum den Kranke 
und ihren Angehörigen Trost gibt, Sakra-

Msgr. Winfried Motter, sigrid stapel und bezirkspräses Peter Jansen.
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Diözesanverband Aachen

Treffen der Jubilare
Langjährige Mitgliedschaft ist ein Grund, zu feiern

 Anfangen ist oft das Schwerste, aber 
treu bleiben das Beste“, sagte Adol-
ph Kolping einst. Vor allem Letzteres 

können die vierzehn Kolpingschwestern 
und -brüder bezeugen, die der Diözesanver-
band Aachen nach Aachen eingeladen hat-
te, um deren langjährige Mitgliedschaft bei 
Kolping – 40, 50, 60 oder 65 Jahre – entspre-
chend feierlich zu würdigen. Weihbischof 
Johannes Bündgens zelebrierte zusammen 

mit Diözesanpräses Arnold 
Jörres den Gottesdienst im 
Hohen Dom zu Aachen, der 
mit dem Kolpinggebet und 
dem Kolpinglied endete. 
Im Scherviersaal des Seni-
orenzentrums Lindenplatz 
begrüßte der Diözesanvor-
sitzende Martin Thees die 
Jubilare. Er zitierte Adolph 
Kolping: „Anfangen, wirklich 
anfangen, das ist die Haupt-
sache, anderen Mut machen, 

selber tapfer vorangehen und Gott wird 
helfen.“ Außerddem ließ er mit Begriffen 
aus Politik und Gesellschaft der Jahre 1947, 
1952, 1962 und 1972 die Zeit lebendig wer-
den, in der die Jubilare Mitglied im Kolping-
werk wurden. Ermuntert durch den stellver-
tretenden Diözesanvorsitzenden Matthias 
Scharlau, berichteten die Jubilare aus ihrem 
reichhaltigen Erfahrungsschatz in und mit 
Kolping, bis das Jubiläumstreffen in einer 
gelösten Stimmung zu Ende ging. @ 

die Jubilare im diözesamverband Aachen.. 

Diözesanverband Aachen

Friedhofscafé
ein raum der begegnung

Von Peter Walter

 Der Vorstand der Kolpingsfamilie Wil-
lich hatte auf einer Klausurtagung 
vor zwei Jahren die Idee, eine Ein-

richtung für Trauernde auf dem Friedhof zu 
schaffen. Entstanden ist nach einer Pilotpha-
se in einem provisorischen Zelt ein Fried-
hofscafé als Angebot für Menschen jeder 
Konfession, die in ihrer Trauer Hilfe suchen, 
die einsam sind oder einfach nach spontaner 
Gesellschaft und einer Möglichkeit zum Er-
fahrungsaustausch suchen.

Die Trägergemeinschaft des Cafés bilden 
die Gemeinschaft der Gemeinden (GdG) 
Willich gemeinsam mit der Kolpingsfami-
lie, der Katholischen Frauengemeinschaft 

und der Pfarr-
caritas. Unter 
Federführung 
der GdG wur-
de mit Unter-
stützung durch 
das Bistum Aa-
chen und der 
Firma Schmitz 

Systemräume aus Tönisvorst ein Contai-
nerbau mit viel Fensterfläche errichtet. Die 
Stadt Willich begleitete das Projekt beson-
der bei der Suche nach einem geeigneten 
Grundstück auf dem Willicher Friedhof. Pa-
storalreferent Dietmar Prielipp, geistlicher 
Leiter der Kolpingsfamilie, brachte sich or-
ganisatorisch und fachlich intensiv ein.

Unter der Leitung von Gemeinderefe-
rentin Ulrike Glutting betreuen nun 26 eh-
renamtliche Mitarbeiterinnen aus den Trä-
gerorganisationen die Besucherinnen und 
Besucher. Bereits während der Pilotphase 
wurde das Friedhofscafé von rund 300 Per-
sonen aufgesucht. In den Monaten seit der 
Eröffnung waren jeweils 60 bis 75 Menschen 
da. Die Organisatoren sind überzeugt, dass 
dieses Angebot einer „Geh hin Kirche“ wei-
ter angenommen und sich positiv entwi-
ckeln wird.@

MelDungen 

 dv Köln: Unter der Überschrift „Adol-
ph Kolping – Ein Mann unserer Zeit“ 
hatte das Kolping-Bildungswerk Köln zu 
einem Seminar eingeladen. Anwesend 
waren rund 20 Interessierte, darunter 
überwiegend pastorale Begleitperso-
nen und andere Vorstandsmitglieder. 
Bezirkspräses Peter Jansen präsentierte 
einige Ideen und Anregungen, wie 
die Person Adolph Kolpings wieder 
verstärkt in den Blickpunkt genommen 
werden kann; gerade anlässlich des 200. 
Geburtstag Kolpings (8. Dezember 2013) 
und seines 150. Todestages (4. Dezem-
ber 2015). Die Person Adolph Kolpings 
wird in den genannten Jahren Schwer-

punktthema im Diözesanverband Köln 
sein

 dv essen: „Informieren – begegnen 
– relaxen“ – unter diesem Motto stand 
der „Tag der offenen Tür“ im Kolping-Be-
rufsbildungswerk Essen. Die zahlreichen 
Besucher erfreuten sich an den Grup-
penführungen durch die Werkstätten 
und informierten sich ausführlich über 
die Vielfalt und Qualität der 22 Aus-
bildungsberufe. Höhepunkt des Tages 
war das knapp einstündige Bühnenpro-
gramm mit Livemusik, einem Märchen-
quiz, Jonglage und einem erheiternden 
Spontantheater.
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Diözesanverband Osnabrück

„von der idee zur Wirklichkeit“
Neues Kolping-Lied auf Single-CD mit zwei Songs veröffentlicht – Erlös für Familienfreizeit

Das Kolpingwerk Diözesanverband 
Osnabrück hat aus Anlass seines 
Familientages ein neues Kolping­

lied in Auftrag gegeben. Es heißt:  „Von 
der Idee zur Wirklichkeit“.  Zusammen mit 
dem weiteren Song „Alle Menschen sind 
Geschwister“ wurde es auf einer Single­CD 
veröffentlicht.  

Komponist ist der Greifensteiner Sänger 

Siegfried Fietz, der während des Kolping­
Familientages ein Live­Konzert gab. 

Die Texte stammen von Hermann Schul­
ze­Berndt. Er ist Mitglied der Kolpingsfami­
lie Bad Bentheim und hat mit Siegfried Fietz 
mehrere Werke geschrieben, darunter die 
Singspiele „Der Weg nach Santiago“ (2006) 
und „Spuren im Sand“ (2011).

Die neue Single mit dem Titel „Von der 

siegfried Fietz präsentiert das neue Kolpinglied „von der idee zur Wirklichkeit“ beim Familienkonzert in rulle.

Idee zur Wirklichkeit“ ist gegen eine Spende 
im Kolping­Diözesanbüro erhältlich. Kon­
takt: Kolping­Diözesanbüro, Kolpingstraße 
5, 49074 Osnabrück, Telefon (0541) 338 09­0 
oder Kolping­Bildungshaus­Salzbergen, 
Kol pingstraße 4, 48499 Salzbergen, Telefon 
(05976) 9494­0.

Der Erlös wird für eine Freizeit mit be­
nachteiligten Familien verwendet.   @ 

Im Kolpingwerk Diözesanvorband Os­
nabrück wird die Zusammenarbeit ver­
schiedener Kolping­Einrichtungen bei der 
Aufstellung, der Entleerung und der Ver­
marktung von Gebrauchtkleidercontainern 
intensiviert. Die Container werden von der 
Kolping Recycling GmbH aufgestellt. Die 
wöchentliche Entleerung erfolgt über die 
Kolpingwerkstatt in Fürstenau. Von den Er­

lösen aus der Containersammlung können 
die Kolpingsfamilien und der Diözesanver­
band wichtige Aufgaben zur Gestaltung der 
Kolpingarbeit finanzieren. Der Diözesan­
vorsitzende Norbert Frische zeigt sich von 
dem Zusammenrücken der Kolpingeinrich­
tungen begeistert und freut sich auf eine 
gute Zusammenarbeit.

Norbert Frische bedankte sich beim 

Sammlertreffen im Diözesanverband Osna­
brück bei Günter Pilz, dem langjährigen Ge­
schäftsführer der Kolping Recycling GmbH, 
für die engagierte Zusammenarbeit. Günter 
Pilz geht in den wohlverdienten Ruhe­
stand. Dem neuen Geschäftsführer Stephan 
Kowoll wünschte Norbert Frische viel Tat­
kraft, Mut und Freude bei dieser wichtigen 
Aufgabe.    @ 

Kolpinger arbeiten zukünftig noch enger zusammen
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Mit dem Ziel, eine Partnerschaft 
aufzubauen, besuchte eine 
zwölfköpfige Delegation aus 

der Ukraine die Diözese Hildesheim. Beim 
Austausch mit dem Diözesanvorstand des 
Kolpingwerkes und Mitgliedern der Kol­
pingfamilien erhielt die Gruppe Einblicke in 
soziale Projekte sowie Anregungen für ihre 
künftige Arbeit. 

Den Grundstein hatte das Kolpingwerk 
Hildesheim im April 2011 bei seinem Be­
such in der Ukraine gelegt. Wie die Hildes­
heimer vor einem Jahr, erlebten nun die 
Gäste beim zehntägigen Gegenbesuch die 
Verbandsarbeit im Bistum und lernten die 
Kolpingsfamilien persönlich kennen. Da­
durch habe man die Beziehung weiter ver­
tiefen können, freute sich Initiator Martin 
Knöchelmann, zugleich Beauftragter für die 
internationale Partnerschaftsarbeit. 

Auf beiden Seiten wurden erste Ideen für 
mögliche Vernetzungen erörtert. So wollen 
sich die Delegationen zum Beispiel im Rah­
men verschiedener Projekte unterein ander 
austauschen und unterstützen. Außerdem 
haben interessierte Kolpingsfamilien bis 
Anfang September die Gelegenheit, sich in 
einem Steckbrief vorzustellen, deren Profile 
dann von den Kolpingwerken beider Länder 
vermittelt werden sollen. „Ich hoffe, dass 
schon im Herbst die ersten Familien im 
konkreten und konstruktiven Kontakt ste­
hen“, so Knöchelmann. 

Als gewinnbringend verbuchte auch die 
ukrainische Delegation die Begegnungen: 

„Es hat sich bewahrheitet, dass es mehr 
bringt, sich einmal zu sehen, als sich 100 
Mal zu hören.“ Das beeindruckende Zu­
sammengehörigkeitsgefühl, das Miterleben 
der gemeinschaftlichen Arbeit der hiesigen 
Kolpingsfamilien und die Gelegenheit, mit 
ihnen in den Dialog zu treten, haben etliche 
Ideen und Denkanstöße hervorgebracht. 
Dies sorgte besonders beim Nationalvorsit­
zenden des ukrainischen Kolpingverbandes, 
Ores Klaynyk, sowie beim Nationalpräses 
Krzysztof Sapalski für Freude. Letzterer wies 
darauf hin, dass er durch den Austausch 
neue Vorstellungen über das Wesen des 
Kolpingwerkes und eine Bestätigung für die 

Gegenbesuch aus der Ukraine im Diözesanverband Hildesheim: Die Gäste sammeln Anregungen 
und finden sich in ihrem Aufbruch bestätigt. Und bei den Gastgebern wächst die Bewunderung.

Diözesanverband Hildesheim

Tiefere verbundenheit mit der ukraine

Herzliche aufgenommen wurde die ukrainische Kolpingdelegation von den Kolpingmitgliedern im 
diözesanverband Hildesheim.

rücken näher zusam-
men: (v. l.) initiator 
Martin Knöchelmann, 
nationalpräses Krzysz tof 
sapalski , der natio-
nalvorsitzende des 
ukrainischen Kolping-
werkes, Ores Klaynyk, 
der diözesanvorsitzende 
Andreas bulitta, diöze-
sanpräses Klaus Funke 
und nationalsekretär 
vasyl savka. 

eigene Arbeit erfahren habe. Besonders die 
Reaktionen der Deutschen hätten ihm erst 
bewusst gemacht, „dass wir in der Ukra­
ine auch stark sind“, hiermit habe er einen 
anderen Blick auf die Zukunft der Partner­
schaft erhalten. Sich auf Augenhöhe zu ver­
netzen, auszutauschen und zu unterstützen, 
dafür ist nun der Grundstein gelegt. Und für 
den Hildesheimer Diözesangeschäftsführer 
Walter Kovar ist aus dem Besuch „ein Fest 
der Zusammengehörigkeit“ geworden.

Diese positive Entwicklung konnte auch 
Bischof Norbert Trelle, der durch sein En­
gagement in der Migrationskommission der 
Bischofskonferenz mit ukrainischen Bischö­
fen in Kontakt steht, im Gespräch mit der 
Delegation bestätigen. Beeindruckt war er 

vom schnellen Aufbau einer Tagestätte und 
eines Beratungszentrums für autistische 
Kinder sowie von den Aktivitäten der ukra­
inischen Jugendgruppen und der direkten 
Hilfe für Familien in akuten Notsituationen. 

„Machen Sie weiter so“, lobte er die Arbeit 
der Gäste. 

„Wir konnten Eindrücke austauschen und 
in einen Dialog treten. Es war hochinteres­
sant zu erleben, wie zwei Verbände Kontakt 
zueinander finden. Ebenso hochspannend 
ist zu beobachten, mit welchem Engagement 
und mit welcher Selbstverständlichkeit ein 
doch so junger Verband für die Menschen 
und für die Gesellschaft arbeitet – und nicht 
nur für sich selber“, zog der Diözesanvorsit­
zende Andreas Bulitta ein positives Fazit.    @     
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Termine  DV Hamburg

Mi., 12. September, ab 18:30 Uhr „Kol-
pingjugend stammtisch“ im Hof-
bräuhaus Hamburg, Esplanade 6. Für 
Fragen oder weitere Informationen ste-
hen dir Andrea und Dirk Vorwerk gerne 
zur Verfügung unter Tel. 0172-405 82 04 
oder per E-Mail vorwerk@kolping-dv-
hamburg.de.

22. September: Kompass–Aktionstag 
„zukunft der Arbeitswelt“ ab 9.30 Uhr 
im Eduard-Müller-Haus, Neumünster. 
Informationen und Anmeldung im Diö-
zesanbüro, Tel.: (040) 22 72 16 28, E-Mail: 
info@kolping-dv-hamburg.de.

22. September:  bdKJ-Fußballturnier 
in Hamburg. Informationen und 
Anmeldung im Diözesanbüro, Kathrin 
Nickisch Tel.: (040) 22 72 16 34, E-Mail: 
kathrin.nickisch@kjh.de.

Altona war damit bis heute die einzige 
Kolpingsfamilie auf dänischem Gebiet. Es 
wurde  noch vor der Jahrhundertwende 
ein Kolpinghaus gebaut. 1933 fuhren Mit­
glieder des Gesellenvereins zum Gesellentag 
nach München. Dort wurden sie von SS­
Männern verprügelt. Von dieser Fahrt gibt 
es noch ein kurzes Filmdokument. 

Während der Zeit des Nationalsozialis­
mus fand die Kolpingarbeit nur im inner­
kirchlichen Raum statt. Die St. Joseph­Kir­
che – nur die Fassade blieb stehen – und das 

Kolpinghaus wurden Opfer der Bomben­
angriffe. Nach dem Krieg fanden sich die 
überlebenden Kolpingbrüder schnell wieder 
zusammen. 

Als es 1950 Unstimmigkeiten mit dem 
Pfarrer der St. Joseph­Gemeinde gab, zog 
die Kolpingsfamilie nach einem Beschluss 
der Generalversammlung in die Tochterge­
meinde St. Theresien. 

1953 kam Albert Mackels, der legendäre 
Pfarrer von St. Pauli, nach St. Joseph. Er 
wollte Kolping wieder in seiner Gemeinde 

Diözesanverband Hamburg

einzige dänische Gründung
Als 1862 die Kolpingsfamilie in Altona gegründet wurde, lebte 

Adolph Kolping noch, und Altona gehörte noch bis 1864 zu 

Dänemark.  Nun gibt es ein 150-jähriges Jubiläum zu feiern.

die Kolpingsfamilie 
Altona im schicksalhaften 
Jahr 1933.

haben und sorgte für eine Wiederbelebung 
der Kolpingsfamilie in St. Joseph. 

In der Folge gab es erhebliche Diffe­
renzen zwischen beiden Kolpingsfamilien, 
wer von beiden Träger der Tradition sei. 
Diese sind in der Vorbereitung des 150­jäh­
rigen Jubiläums endlich beigelegt worden. 
Beide feiern nicht nur das Jubiläum ge­
meinsam, sondern wollen ihre Zusammen­
arbeit in der seit einigen Jahren wieder zu­
sammengelegten Kirchengemeinde auch in  
Zukunft verstärken.   @

Vom 10. bis 17. Juni besuchten fünf Gäste 
des Kolpingwerkes Tansania den Diözesan­
verband Hamburg. Nachdem sie zuvor als 
Delegierte an der Generalversammlung des 

Internationalen Kolpingwerkes teilgenom­
men hatten, folgten sie einer Einladung aus 
dem Diözesanverband Hamburg. Seit 17 
Jahren besteht eine aktive Partnerschaft.

Bei einem umfangreichen 
Besuchsprogramm quer 
durch das Erzbistum Ham­
burg gewannen die Gäste 
aus Tansania einen Einblick 
in die örtliche Kolpingarbeit 
sowie in Sozialeinrichtungen 
und Handwerksbetriebe. In 
Glückstadt wurden sie durch 
den Bürgermeister Gerhard 
Blasberg im Rathaus be­

grüßt. In Mölln besuchten sie einen Kin­
dergarten und eine Einrichtung für Kinder 
mit Mehrfachbehinderungen. In Hamburg 
kam es zu einer Begegnung mit der Referen­
tin des BDKJ, Annette Wahle, und dem Ju­
gendpfarrer Tobias Sellenschlo. Außerdem 
kam es zu Gesprächen mit Schülern des St. 
Ansgar­Gymnasiums sowie der Franz­von­
Assisi­Schule. Bei den Begegnungen mit 
Kolpingmitgliedern standen der zwischen­
menschliche Austausch, das Kennenlernen, 
die Unterschiede und die Gemeinsamkeiten 
im Mittelpunkt. Die Gäste erlebten auch die 
Feier zum 100­jährigen Jubiläum der Kol­
pingsfamilie Hamburg­Wilhelmsburg.  @

Fünf Gäste aus Tansania: begegnung und information
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Warum soll ich Kolping beitreten,  
wenn ich davon nichts weiß?
Aktive aus den Kolpingsfamilien nutzen angebotene Hilfestellung

Anfang Juli folgten 17 Kolpingmitglieder 
dem Thema „Fit für das gesellschaftliche 
und politische Engagement“ in das Schloss 
Wendgräben, ein Bildungshaus der Konrad­
Adenauer­Stiftung. 

Dazu eingeladen hatte Bernadette Proske, 
Mitarbeiterin des Projektes ZAGG im Kol­
ping­Diözesanverband Magdeburg. Wäh­
rend des bisherigen Projektverlaufs hatte sie 
festgestellt, dass die Arbeit in den Kolpings­
familien meist auf den Schultern Einzelner 
lastet. 

„Ein Kolpingvorstand muss sich als Team 
verstehen, welches die anfallenden Aufgaben 
gemeinsam festlegt, strukturiert und unter­
ein ander aufteilt“, meint die Kolpingschwes­
ter. „Das Seminar soll für die Mitglieder 
daher eine Hilfestellung für ihre Arbeit vor 
Ort sein und alle Themen rund um das Ver­
bandsmanagement berühren.“

Entsprechend vielfältig zeigte sich daher 
auch das Seminarprogramm, darunter recht­
liche und finanzielle Betrachtungen zur Vor­
standsarbeit, Aufgaben von Vorstandsmit­

gliedern, Organisation von Versammlungen, 
Mitgliedergewinnung und Presse­ und Öf­
fentlichkeitsarbeit.

Trotz des straffen Seminarprogramms 
herrschte eine entspannte und fröhliche At­
mosphäre, was vor allem dem Referenten 
Heinrich Wichmann zu verdanken war. Der 
78­jährige Unruheständler und ehemalige 
Lehrer ist selbst aktives und rüstiges Mit­
glied der Senioren­Union Warendorf und 
betreibt nebenbei noch immer ein eigenes 
Reiseunternehmen. Unter dem Motto „Zum 
Arbeiten zu alt, zum Sterben zu jung, aber 
zum Reisen topfit“ gab der Referent den Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern daher auch 
Tipps zur Planung und Durchführung von 
Reiseveranstaltungen und wies insbesondere 
auf das Potential solcher Fahrten zur Mit­
gliedergewinnung hin. „Ich habe immer ein 
Jahresprogramm und eine Beitrittserklärung 
in meiner Tasche“, sagt er und erklärt mit 
einem verschmitzten Unterton seine Stra­
tegie: „Bei jeder Fahrt der Senioren­Union 
begrüße ich zu Beginn die mitfahrenden 

die Teilnehmenden des seminars mit Gästen aus der Kolpingsfamilie burg. 

Gäste und sporne sie an, den Verein und sei­
ne Mitglieder gut zu beobachten. Dann teile 
ich Informationen und Beitrittserklärungen 
aus und frage während der Reise nach, ob sie 
denn schon darin geblättert oder diese gar 
ausgefüllt haben. Denn wer einmal Gäste im 
Bus sitzen hat, dem bietet sich diese Gelegen­
heit. Mit der Methode habe ich schon einige 
Mitglieder für die Senioren­Union gewinnen 
können.“ Außerdem sollten Reisen für Mit­
glieder immer etwas günstiger sein. 

Das A und O der Mitgliedergewinnung sei 
jedoch ein gutes Jahresprogramm der Kol­
pingsfamilie, welches den Interessen der Ziel­
gruppe entgegenkommt. Außerdem müsse 
die Ansprache stimmen. Dazu sei ein guter 
Kontakt zu den Medien vor Ort wichtig. Kol­
pingsfamilien machen sich für andere attrak­
tiv, indem sie regelmäßig etwas von sich hö­
ren oder lesen lassen. Auch an diesem Punkt 
schildert Heinrich Wichmann seine Erfah­
rungen: „Erst in diesem Seminar mit Ihnen 
habe ich gelernt, was Kolping eigentlich alles 
macht. Dabei müsste ich das wissen, denn ein 
langjähriger Freund von mir ist Vorsitzender 
einer Kolpingsfamilie. Aber angesprochen 
hat er mich noch nie. Warum soll ich Kolping 
also beitreten, wenn ich nichts von Kolping 
weiß?“ 

Zum Glück konnten sich die Teilneh­
menden selbst an Pressetexten üben, und 
sie erhielten wertvolle Tipps im Umgang 
mit Journalisten und Redaktionen. Für die 
Zukunft steht der Pressearbeit der Kolpings­
familien nun nichts mehr im Wege. Und Aus­
reden, nicht mit dem Computer umgehen 
zu können, sind in Zukunft auch hinfällig. 
Denn Bernadette Proske hat schon den näch­
sten Workshop in Aussicht gestellt: einen PC­ 
und Internetkurs für Senioren.

Das Projekt „ZAGG – Zukunft aktiv ge­
meinschaftlich gestalten“ wird gefördert vom 
Bundesministerium des Innern im Rahmen 
des Bundesprogramms „Zusammenhalt 
durch Teilhabe“.   @
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Diözesanverband Limburg

barfuß durch den sommer
Seit vielen Jahren bietet der Kolping-Bildungswerk Diözesanverband Limburg e.V. 

einmal im Jahr ein Großeltern-Enkel-Wochenende im Kolping-Feriendorf Herbstein 

an. In diesem Jahr lautete das Motto: „In der Natur mit allen fünf Sinnen“.

 Nach einem gemütlichen Begrü-
ßungsabend mit Liedern und Ge-
sprächen bauten die 33 Teilneh-

menden am Samstag einen Barfußpfad. 
Zunächst wurde hierfür festgelegt, wie viele 
Felder angelegt werden sollen und wo und 
wie der Pfad gebaut werden soll. Die Holz-
rahmen für den Pfad hatte Referentin Petra 
Zietz bereits vorbereitet, sodass die Kinder, 
Jugendlichen und Großeltern sich um die 
Detailarbeit kümmern konnten. Nachdem 
die „Füllung“ der Felder besprochen war, 
ging es an die praktische Arbeit. Es wurden 
Kleingruppen gebildet, die sich um die Be-
sorgung des Materials und um die Füllung 
der Felder kümmerten. Da die Sicherheit 
nicht zu kurz kommen durfte, wurden die 
Rahmen mit Pflöcken am Boden fixiert und 
die Kanten mit Sand abgedeckt. 

Der Pfad hat soviel Begeisterung ausge-
löst, dass er schon vor der offiziellen Ein-
weihung regen Zuspruch erfuhr. Natürlich 

musste der Pfad mit verbundenen Augen 
erlebt werden. Über Holzbretter, Moos, wel-
ke Blätter, Tannenzapfen, Äste, Baumstäm-
me, große Steine, Sand, Kieselsteine, grüne 
Blätter und Gras durften die Läufer gehen, 
bevor es zum Abschluss über ein Hundehüt-
tendach ging.

Am Abend hat Petra Zietz zusammen mit 
ihrem Mann den Teilnehmenden einen un-
vergesslichen irischen Abend bereitet. Mit 
Gitarre, Flöte, Mandoline und Gesang be-
geisterten sie mit irischer Folklore.

Das Wochenende wurde mit einem Wort-
gottesdienst und einer Abschlusseinheit ab-
gerundet. Auch im kommenden Jahr soll es 
ein entsprechendes Wochenende für Groß-
eltern und Enkelkinder geben. @

enkelkinder und Großeltren können auf dem barfußpfad einander blind vertrauen.

Diözesanbverband Speyer
Julia Klöckner zu Gast

„Christsein und Politik? – Das geht!“, sagte 
die Politikerin Julia Klöckner (MdL) vor 250 
Zuhörenden in der Festhalle „Emichsburg“ 
in Bockenheim an der Weinstraße, und sie 
betonte: „Politik und Christsein gehören 
zusammen.“ Das Christsein dränge gerade-
zu zum gesellschaftlichen und politischen 
Handeln. Die CDU-Landesvorsitzende stell-
te sich offensiv dem Thema ihres Referates 

„Als Theologin in der politischen Verantwor-
tung“, zu dem sie das Kolpingwerk Diöze-
sanverband Speyer aus Anlass seiner tradi-
tionellen Diözesanwallfahrt am Fest Peter 
und Paul eingeladen hatte. >

der barfußpfad kurz vor der Fertigstellung. An-
schließend konnten die Teilnehmenden mit ihren 
Füßen die einzelnen naturmaterialien ertasten
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Diözesanverband Trier

Kein Allheilmittel, aber eine Chance

Die Begleitung und Beratung (BuB) 
von Kolpingsfamilien ist ein An-
gebot der Diözesanverbände im 

Kolpingwerk Deutschland. BuB kann eine 
Art „Power-Spritze“ sein – eine Möglichkeit, 
den bisherigen Schwung zu behalten, neue 
Energie und neue Ideen zu bekommen und 
Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln. 
Grundsätzlich ist eine Praxisbegleitung 
immer sinnvoll, wenn sich die Beteiligten 
darauf einlassen möchten. Besonders aus-
sichtsreich ist sie, wenn man nicht wartet, 
bis es „5 vor 12“ ist. Das heißt: Nicht warten, 
bis die Kolpingsfamilie in der Krise ist, sich 
kein Vorsitzender mehr findet oder kaum 
mehr aktive Mitglieder da sind! Zu diesem 
Zeitpunkt kann man natürlich immer noch 
versuchen, etwas an der Situation vor Ort zu 
verändern. Besser ist es, sich schon begleiten 
zu lassen, wenn es gut läuft.

Ziel einer Praxisbegleitung kann ein kon-
kretes Projekt sein oder der Blick auf die Ar-
beit der Kolpingsfamilie, und was an dieser 
vielleicht optimiert werden kann. Klassische 
Zielgruppe der Begleitung und Beratung 
von Kolpingsfamilien ist der Vorstand vor 

Ort. Manchmal kommen ein paar engagier-
te Mitglieder der Kolpingsfamilie zum Pro-
zess hinzu. Aber in diesem Jahr hat auch der 
Vorstand des Diözesanverbandes Trier die 
Praxisbegleitung genutzt. Zum Thema „Zu-
kunft der Diözesanfachausschüsse“ haben 
die Beteiligten einen Prozess gestartet, um 

„am Puls der Zeit“ zu bleiben und zu klären, 
ob die bisherigen Themenfelder noch zeitge-
mäß sind und in welchen Strukturen in der 
Zukunft sinnvoll gearbeitet werden kann. 

„Eigentlich dachte ich nicht, dass etwas zu 
verändern wäre“, sagte Hans-Heinrich Stei-
gerwald, Beauftragter für Selbstverwaltung 
und Sozialpolitik. „Aber jetzt bin ich doch 
überrascht, wozu wir gekommen sind.“ 
Und eine Mitarbeiterin sagte in der Schluss-
runde: „Am Anfang schien es mir langsam 
zu starten, und ich dachte ‚So viele Aspekte – 
wie sollen wir da nur weiter kommen?‘ Und 
dann haben wir zwei verschiedene Modelle 
entwickelt.“

Ansprechpartnerin für BuB im Diö-
zesanverband Trier ist Julia Semmling,
E-Mail: julia.semmling@kolping-trier.de, 
Tel. (0651)9941042. @

Diözesanverband Speyer

das ist Luxus: eine kalte dusche und ein Fliegennetz
Arbeitseinsatz der Kolpingjugend speyer im kommenden Jahr

DEine ganz besondere All-Inclusive-
Reise wartet auf sechs bis acht junge 
Erwachsene aus dem DV Speyer. Im 

Sommer 2013 werden die Rucksäcke ge-
packt, und es geht ins knapp 10000 Kilome-
ter entfernte Brasilien. Eine Reise, bei der die 
Bezeichnung „All-Inclusive“ eine ganz neue 
Bedeutung bekommt, denn es ist tatsächlich 
alles dabei: Von A wie „Ärmel hochkrem-
peln“ bis Z wie „Zupacken“. Zwischendurch 
gibt es natürlich auch ein wenig E wie „Ent-
spannen“, bei Churrasco (leckeres brasilia-
nisches Grillfleisch), Cafézinho (pappsüßer 
Kaffee), Caipirinha und Strandfeeling.

All-Inclusive ist auch der Luxus eines 
Fliegennetzes über dem Schlafsack, eine 
erfrischende Dusche in den Temperaturva-
rianten eiskalt und kalt, der Sprung in eine 
fremde Denk- und Arbeitsweise sowie in 

ein mehr oder wenig großer Kulturschock. 
Die Teilnehmenden werden zum ersten Mal 
in ihrem Leben erfahren, wie eine frische 
Orange oder Papaya vom Baum tatsächlich 
schmeckt. Sie werden sich in Land und Leu-
te verlieben – besonders in die Art der Bra-
silianer, nicht alles so todernst zu nehmen. 
Sie werden einer Kirche begegnen, in der 
der Glaube tief, stark, katholisch und dabei 
fröhlich, ansteckend und beschwingt ist. Die 
jungen Erwachsenen werden nicht so nach 
Hause kommen, wie sie vor der Reise gestar-
tet sind. 

Zurzeit bereitet das Diözesanleitungsteam 
(DLT) den Einsatz vor. Die ersten fünf Be-
werbungen von jungen Erwachsenen sind 
bereits da. Pfarrer Carsten Leinhäuser, geist-
licher Leiter im DLT, war bereits 1999 in 
Brasilien. Er koordiniert den Arbeitseinsatz 

gemeinsam mit dem Arbeitskreis Brasilien 
des DV und dem Kolpingwerk Brasilien. 
Außerdem schult er die Teilnehmenden vor 
dem Einsatz. Die Projektsuche ist mittler-
weile in vollem Gange: Eine Gruppe des 
Arbeitskreises Brasilien reist in den Bundes-
staat Tocantins und sucht dort gemeinsam 
mit Kolpingsfamilien vor Ort nach einem 
geeigneten Projekt.

Die Suche nach Finanzierungsmöglich-
keiten gestaltet sich recht umständlich. Oft 
ist nicht klar, wie man an gesicherte Zu-
schussmöglichkeiten herankommt. Wer 
hierzu Tipps hat, oder wer uns als Sponsor 
unterstützen möchte, kann gerne eine E-
Mail schicken: brasil@kolpingjugend-dv-
speyer-de. Aktuelle Informationen gibt es 
im Internet unter www.kolpingjugend-dv-
speyer.de. @

Meldungen

	 DV	Freiburg
Der Waldkircher Abiturient Joel 
Aubers wird als Freiwilliger ab 
Mitte September im Projekt 

„Kolping Shoes“ sein. In Quito, 
der Hauptstadt Ecuadors, wird 
er beim Verkauf und der Ver-
marktung hochwertiger Schuhe 
zu fairen Preisen mitwirken. 
Hergestellt werden die Schuhe 
von Kolpingmitgliedern. Für die 
Finanzierung des freiwilligen 
Sozialen Jahres ist Joel noch auf 
Zuwendungen angewiesen: Kol-
pingwerk Deutschland gGmbH, 
Konto-Nr.: 368 920, Kreissparkas-
se Köln, BLZ: 37050299, Vermerk 
Joel Aubers, ECU 922615.

 Die chilenischen Partner des DV 
Freiburg suchen ausgemusterte, 
aber funktionsfähige Schweiß-
geräte für ihre Berufsbildungs-
arbeit. Hinweise an: Eva Alke, 
Tel. (0761)5144-215, E-Mail: eva.
alke@kolping-freiburg.de.
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Diözesanverband Freiburg

Toll, wie ihr uns die ideen entlockt habt!
Kolpingsfamilien, die sich verändern wollen, können sich im rahmen des zukunftsprojektes zACK beraten lassen

Von Rainer Ruther

Hinter dem Begriff „ZACK“ stecken 
die Aufgaben, die vor elf Jahren 
auf einer Klausur von Vorsitzenden 

aus verschiedenen Kolpingsfamilien formu-
liert wurden: Zukunft gestalten – Aufbruch 
wagen – Chancen nutzen – Kolping. Fünf 
Arbeitsfelder kristallisierten sich damals 
heraus: Kolpingsfamilien als Lernort des 
Glaubens, Kurse für Geistliche Leitung, Öf-
fentlichkeitsarbeit, Seminare für Führungs-
kräfte und Beratung von Kolpingsfamilien.

Im Lauf der Jahre haben sich die Metho-
den verfeinert; sie wurden den Bedürfnissen 
der Kolpingsfamilien angepasst, die sich mit 
der Bitte um Beratung an den Diözesanver-
band wenden. Andrea Weißer ist – zusam-
men mit Silke Flamm – in Sachen ZACK 
unterwegs. Wie geht sie vor? „Nehmen wir 

die Zukunftswerkstatt in Konstanz, eines 
der aktuellen Projekte“, sagt sie. „Wir bitten 
die Teilnehmer, uns ihre Visionen von ihrer 
Kolpingsfamilie zu nennen und dabei auch 
Grenzen zu überschreiten. Das kann ruhig 
mal in die weite Phantasie abheben; im 
Lauf der Arbeit werden dann einzelne Sa-
chen immer konkreter, und daraus ergeben 
sich neue Perspektiven für die Gruppe.“ In 
Kons tanz kristallisierten sich drei Projekte 
heraus; im Januar 2013 fragt Andrea wie-
der nach, was daraus geworden ist. „Anders 
sind wir in Wiesloch vorgegangen“, erklärt 
sie. „Dort haben wir gesagt: Macht euch mal 
ein Bild davon, wie ihr euch in zehn Jahren 
seht.“ Die Teilnehmenden malten ihre Vor-
stellungen und komponierten so ein Bild. 

„Jeder brachte das aufs Papier, was ihn be-
wegte. Und es war spannend, zu sehen, dass 
ganz andere Dinge entstehen als wenn man 

verkopft mit Worten drangeht.“ Manchmal 
spürt Andrea Weißer schon zu Beginn einer 
ZACK-Arbeit, dass es um mehr geht als nur 
um die Zukunft der Kolpingsfamilie. Da 
brodeln zum Beispiel Konflikte zwischen 
Mitgliedern oder im Vorstand. „Ich habe 
erlebt, dass manchmal nicht der ganze Vor-
stand mitzog; bei anderen merkte ich, dass 
alle begeistert waren, weil sie darin einen 
Sinn sahen. Ich als Moderatorin muss es so 
interessant machen, dass alle einen Sinn in 
ZACK sehen können.“ Zu Beginn wollen 
viele erstmal hören, wie es bei anderen läuft. 

„Manche denken, wir haben Patentrezepte“, 
sagt Andrea. Aber was in der einen Kol-
pingsfamilie läuft, kann bei einer anderen 
scheitern.

In Wiesloch lief es offenbar sehr gut – 
dort hörte das Team das Kompliment: „Toll, 
wie ihr uns Ideen entlockt habt.“ @

Diözesanverband Mainz

im september werden wieder Altkleider gesammelt

Bei Kolping hat man schon immer 
viel für den guten Zweck gesammelt. 
Seien es Briefmarken, Altpapier, Bril-

len oder gar Kuscheltiere. In den letzten Jah-
ren hat sich aber im Bistum Mainz vor allem 
das Sammeln von Gebraucht-Kleidern eta-
bliert, was man seit 1998 unter dem Motto 

„Familien sammeln für Familien“ stetig aus-
weitet. So wurden bis letztes Jahr insgesamt 
über 1100 Tonnen nur über die jährliche 
Kolping-Kleidersammlung durch die rund 
30 aktiven Kolpingsfamilien gesammelt. Bei 
diesen gehört die jährliche Kleidersamm-
lung schon zum festen Programm – eignet 

sich die Aktion doch gerade als Straßen-
sammlung auch zur Integration von Jugend-
lichen, wie z. B. Messdienern. Denn die lassen 
sich für eher für handfeste Projekte gewinnen, 
als für Vortragsabende. Im Bistum Mainz fin-
det die Kolping-Kleidersammlung in diesem 
Jahr am 15. und 29. September statt.

Der Erlös aus der Kleidersammlung 
fließt in die diözesanen Sozialprojekte, wie 
z. B. die Aktion Lichtblicke oder auch die 
Jugendarbeit. Aufgrund weiter zurückge-
hender öffentlicher und kirchlicher Zu-
schüsse ist so die Sammlung zum Garant für 
die Aufrechterhaltung der Kolping-Sozialar-
beit geworden. Dazu tragen auch die mitt-
lerweile rund 150 Kolping-Container im DV 
Mainz bei. Hier wird das ganze Jahr unter 
dem Kolping-Logo gesammelt. Im Schnitt 
landen pro Jahr rund fünf Tonnen Kleidung 
im Container, und diese werden einmal in 
der Woche geleert. Das Aufstellen eines sol-
chen Kolping-Containers lohnt sich nicht 
nur für den DV, sondern besonders auch für 
die örtliche Kolpingsfamilie: Die Kolpings-
familie bekommt für das Aufstellen eines 
Containers eine garantierte Jahresgebühr. @

die Altkleidersammlung ist immer zugleich auch Werbung für die jeweilige Kolpingsfamilie, wie hier 
in Ober-roden.
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	 DV	Mainz
9.9.: Diözesan-Volleyballturnier 
in Eppertshausen.

15. und 29.9.: Diözesan-Kleider-
sammlungen im Bistum Mainz.

21. bis 22.9.: Diözesanversamm-
lung des DV Mainz und 50 Jahre 
Kolpingsfamilie Herbstein.

5. bis 7.10.: Gruppenleiter-Kurs 
der Kolpingjugend in Darmstadt.

 DV	Speyer
8.9.: 100 Jahre Kolpingblasorches-
ter Kaiserslautern 1912 e. V., 
Festgottesdienst und Festakt.

15.9.: Altkleidersammlung II.

15.9.: Bezirkstag des Bezirksver-
bandes Pirmasens-Zweibrücken 
in Pirmasens.

19. bis 22.9.: Exerzitien II auf 
Maria Rosenberg.

	 DV	Trier
21. bis 23.9.: Großeltern-Enkel-
Tage, Kell am See.

12. bis 14.10.: Wandern mit Bibel 
und Rucksack, Kell am See.

24.11.: Vorsitzenden-Tagung, Trier.

Anmeldung jeweils im Büro 
Trier: Tel. (0651)9941042, E-Mail: 
anmeldung@kolping-trier.de.

15. bis 16.9.: PfiffVerlingstreffen, 
Marienburg bei Bullay. Infos über 
E-Mail: jugend@kolping-trier.de.

7. bis 12.10.: Praktikumswoche, In-
fos per E-Mail: andreas.maxein@
kolpingjugend-trier.de oder Tel. 
(0651)9941043.

19. bis 21.10.: Diözesankonferenz 
der Kolpingjugend, Kell am See.

16. bis 18. November: Schulung 
Kolpingjugend zu Adolph Kolping, 
Anmeldung und Infos: www-
kolpingjugend-trier.de – Termine. 

kitzeln sie die Probleme heraus und suchen 
mit dem Vorstand nach Lösungen. „Gute 
Ideen sind meistens da, sie müssen sich nur 
trauen“, erzählt Rita Rimpf. „Und hinterher 
schauen wir, was sich verwirklichen lässt.“ 
Wenn die Leute sehen, dass es machbar ist, 
sagen sie oft: „Das können wir packen!“ Häu-
fig seien es „erst ganz kleine Schritte“, weiß 
Rita Rimpf. Natürlich seien neue Strukturen 
für die Beteiligten oft eine Herausforderung. 

„Aber wir lassen uns nicht unterkriegen“, 
sagt sie lachend. (MK) @

Rita Rimpf eilt herbei, wenn eine Kol-
pingsfamilie im Diözesanverband 
(DV) Rottenburg-Stuttgart signali-

siert: „Wir wissen nicht, wie es weitergehen 
soll.“ Die 45-jährige Vertriebsmitarbeiterin 
ist nicht nur Vorsitzende ihrer Kolpingsfa-
milie, sie engagiert sich auch im KA-MEL-
Team des DV. Die Mitarbeitenden des 
Teams helfen Kolpingsfamilien, die gerade 
eine Durststrecke überwinden. Nicht von 
ungefähr symbolisiert das Wüstentier die 

„Kolping-Akademie für Mitgliedermotiva-
tion, Ehrenamtsengagement und Leitungs-
qualität“ (KA-MEL) im DV.

Über ihren Vater kam sie als Kind zum 
Verband und war seither aktiv dabei – u. a. 
als Diözesanleiterin in der Kolpingjugend. 

„Ich konnte bei Kolping immer, viel lernen 
und an Kursen teilzunehmen. Das will ich 
weitergeben und auch anderen die Chance 
geben, ihre Talente zu finden.“

Meist folgen zwei KA-MEL-Mitarbeiter 
dem Ruf einer Kolpingsfamilie. Zunächst 

rita rimpf berät Kolpingsfamilien im dv rotten-
burg-stuttgart, die sich verändern wollen.

Menschen bei Kolping
Auch andere sollen ihre Talente finden

Diözesanverband Fulda

du erzähl mal! Wie war das früher?
Mehrgenerationentag in Großentaft – Alte und Junge im Gespräch

Bereits im zweiten Jahr hintereinander 
konnte die Kolpingfamilie Großen-
taft fast 100 Teilnehmer im Alter von 

einem Jahr bis 90 Jahre zum Mehrgeneratio-
nentag begrüßen. Die kamen im Kinderwa-
gen, die anderen mit dem Auto, zu Fuß oder 
im Rollstuhl. „Spiel und Spaß für Jung und 
Alt“ war das Motto eines Workshops. Auf 
der Gymnastikwiese hatte die Kolpingju-
gend Spielstationen vorbereitet, die beson-
ders den Familien viel Freude machten. „Du, 
erzähl mal! Generationen im Gespräch“ war 
das Thema eines anderen Workshops. Der 
Raum war liebevoll vorbereitet: In einer 
Ecke stand ein Esszimmertisch im 50er-Jahre 
Stil mit Tischdecke und Kaffeeservice für 

die Vertreter der älteren Generation. In der 
anderen Ecke stand ein Stehtisch mit Barho-
ckern und McDonald‘s-Getränken für die 
Jüngeren. Mit Impulsfragen brachten Ver-
treter des Familienkreises die Generationen 
ins Gespräch: Wie war Euer erster Schultag? 
Wie war die Mode früher und heute? Wie 
hat sich die Freizeitgestaltung verändert? 
Besonders interessant waren Bilder aus 
längst vergangenen Zeiten. Anni Richter, 
mit 88 Jahren fast älteste Teilnehmerin des 
Mehrgenerationentages und Leiterin des Se-
niorenkreises, zeigte ein Brautkissen, früher 
wichtiges Teil der Aussteuer, einen 20000 
Mark-Schein und über 100 Jahre alte Liebes-
briefe und Kleidungsstücke. @
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Diözesanverband Passau

Familie, des san mia!
Wer noch nicht wusste, was Kolping alles macht, der konnte in Osterhofen beim 

Familientag des DV Passau nur staunen. Dass Kolping eine große und offene Familie 

ist, verstanden hier auch Nichtmitglieder.

Trotz tropischer Hitze waren Kolping-
mitglieder aus dem Bistum Passau in 
die Herzogsstadt Osterhofen gekom-

men, um im dortigen Kolpinghaus erleb-
nisreiche Stunden bei Information und 
Austausch sowie Spaß und Spiel zu erleben. 
Zusammen mit der gastgebenden Bürger-
meisterin, Liane Sedlmeier, gab Diözesan-
vorsitzender Gerhard Alfranseder den Start-
schuss für das Kolpingevent.

das Kampagnenmobil war vor Ort
Claus-Rüdiger Heikenwälder, zertifizierter 
Kess-Trainer, erläuterte in seinem Work-
shop das Kursmodell des Eltern-Erziehungs-
kurses „Kess-erziehen“ und stellte Inhalte 
und Methoden vor. Wer religiöse Lieder 
lernen wollte, war bei den Gemeinderefe-
renten Maria Gsödl und Sabine Greineder 
genau richtig. Seniorenreferent Rudi Krause 
lud zu einem gemütlichen Großelternca-
fé ein und präsentierte dabei die Initiative 
55plus. Er erläuterte auch, wie Mitglieder in 
den Kolpingsfamilien für solche Angebote 
zu begeistern sind. Ernährungsberaterin 
Christa Katzdobler mit ihrem Team von 
der AOK Deggendorf beriet in der Gesund-
heitsoase über gesunde Lebensmittel und 
Gesundheitsvorsorge. In verschiedenen Ge-
sprächsforen wurden Erinnerungen an die 
Romwallfahrt 2011 ausgetauscht. „Kolping 
anno dazumal – Fußballgeschichte einer 
Kolpingsfamilie in den 60er Jahren“ lautete 
der Vortrag des Ehren-Diözesanvorsitzen-
den Klaus Rose. Über die kulturelle und 
politische Situation Taiwans berichtete der 
Vorsitzende des Kolping-Bildungswerkes, 
Wolfgang Zehetmair. Der Diözesanvorsit-
zende Alfranseder stellte die Partnerschaft 
mit Uruguay vor und erläuterte geförderte 
Projekte. Zum Abschalten und Ausspan-
nen wurden im Kolping-Kino verschiedene 

von der drehleiter der Feuerwehr aus konnten die Gäste Osterhofen von oben betrachten. Jugendliche 
entspannten sich im schatten beim entenangeln.
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Kurzfilme über das Internationale Kolping-
werk und dessen Arbeit, über die Produk-
tion des Kolping-Kaffees aus Mexiko und 
über Kolping-Urlaub in den Ferienstätten 
vorgeführt. Eine besondere Attraktion war 
das Kampagnenmobil des Bundesverbandes. 
Großen Spaß bereitete auch die von Famili-
enreferent Kurt Köhlnberger mit Naturma-
terialien erbaute und aus sieben Stationen 
bestehende Minigolfbahn sowie die von der 
Kolpingsfamilie Neuötting aufgebaute Rol-
lenrutsche für Kinder.

Abgeschlossen wurde die erfolgreiche Kol-
ping-Begegnung mit einem Familien-Got-
tesdienst, den Diözesanpräses Peter Meister 
und der Osterhofener Präses Hans Herlin-
ger zelebrierten. Nach dem Gottesdienst fie-
berten die Teilnehmenden der Ziehung der 
Gewinnlose entgegen, bei der es fünf Haupt-
preise und 20 Sachpreise aus dem Kolping-
shop zu gewinnen gab. Zum Abschluss des 
Tages bildeten alle mit schwarzen und oran-
gen Luftballons das Kolpingzeichen. Dann 
ließen sie die Ballons gemeinsam in die Luft 
aufsteigen, um den Kolpinggedanken in die 
Welt zu tragen. @

Diözesanverband Passau

KiK – Kolping in Kontakt
diözesanverband Passau will mit Patenschaftssystem neue Wege gehen

Das bundesweite Modellprojekt „Be-
gleitung und Beratung von Kol-
pingsfamilien“ (BuB) hat Gerhard 

Alfranseder, Diözesanvorsitzender des Kol-
pingwerkes im Bistum Passau, dazu inspi-
riert, ein Angebot für seinen Diözesanver-
band zu initiieren, welches es einerseits den 
Kolpingsfamilien ermöglicht, Hilfe anzu-
nehmen und gleichzeitig den Diözesanvor-
stand näher an die Kolpingsfamilien bringt. 

„Diese Nähe“, so Gerhard Alfranseder, „soll 
helfen, dass die Arbeit in den Kolpings-
familien weiterhin gestaltet werden kann 
und wir die erfreuliche Mitgliederentwick-
lung in den letzten Jahren positiv fortsetzen 
können.“ Während das Bundes-BuB-Projekt 
eine große Bereitschaft von den Kolpingsfa-
milien erwartet, sich auf einen Beratungs-
prozess einzulassen, ist das Passauer Projekt 

„Kolping in Kontakt“ (KiK) eher ein Mitei-
nander von Kolpingsfamilien und Diöze-
sanverband, gestärkt durch einen Paten als 
Kommunikationsvermittler. „Das Passau-

er Projekt“, so Diözesan-Geschäftsführer 
Harald Binder, „ist in dieser Form auch nur 
in kleineren Diözesanverbänden einsetzbar, 
weil wir mit 27 Kolpingsfamilien die 17 Vor-
standsmitglieder auf die einzelnen Kolpings-
familien verteilen können, ohne einzelne Di-
özesanverantwortliche zu überfordern.“

Paten unterstützen 
die Kolpingsfamilien
Den Startschuss zu KiK gab es bei der Vor-
sitzenden- und Präsidestagung im Novem-
ber 2011. Dort wurde der vom Diözesanvor-
stand auserwählte Pate den Kolpingsfamilien 
vorgestellt und anschließend wurde ein so-
genanntes Erstgespräch mit der Kolpingsfa-
milie geführt, bei dem die Kolpingsfamilie 
dem Paten die Grundstruktur der Kolpings-
familie vorstellte und eine kleine Analyse 
erfolgte, wo die Stärken und Schwächen der 
jeweiligen Kolpingsfamilie liegen. In den 
folgenden Monaten hat der Pate dann mit 
der Kolpingsfamilie Kontakt aufgenommen, 

Gerne ließen sich Kinder und Jugendliche mit dem Kolping-schnuffi, dem Maskottchen der Kolpingju-
gend, fotografieren.

sie bei einer Vorstandssitzung besucht, um 
einen unmittelbaren Eindruck zu gewinnen. 
Gleichzeitig nahm der Pate auch an ersten 
Veranstaltungen der Kolpingsfamilien teil. 
Nach dieser ersten Kontaktphase soll er nun 
gemeinsam mit der Kolpingsfamilie einen 
Klausurtag vereinbaren, bei dem Perspekti-
ven für die Zukunft auf der Tagesordnung 
stehen. Das Patenschaftsprojekt soll bis zur 
Diözesanversammlung 2014 fortgeführt 
werden. Dort soll dann ausgewertet werden, 
welche Erfolge sich aus dem Patensystem 
ergeben.

Für Diözesanpräses Peter Meister, selbst 
Pate der Kolpingsfamilien Landau und 
Arns torf, ist das KiK-System schon heute 
ein Erfolg: Einzelne Diözesanvorstands-
mitglieder haben einen konkreten Bezug 
zu einer Kolpingsfamilie, erleben Kolping-
arbeit aus einer anderen Perspektive, und 
im Gespräch mit der Kolpingsfamilie wird 
manches besser sichtbar, als bei den sons-
tigen Konferenzen. @
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Diözesanverband Augsburg

der rechte boden der Arbeit ist der Glaube
800 Pilger im „schwäbischen rom“ unterwegs

Aus vier Richtungen waren die rund 
800 Pilger in die Stadt Dillingen an 
der Donau gezogen, die aufgrund 

ihrer vielen Kirchen auch schwäbisches 
Rom genannt wird. Spirituelle Impulse zum 
Motto der Wallfahrt „Was das Leben trägt – 
Arbeit und Gebet“ stimmten an Stationen 
und zuvor bei der Busanreise auf den Tag 
ein. Nach der Begrüßung mit einer Aktion 
zu den Zusammenhängen von Arbeit und 
Gebet konnten die Pilger unter den vielen 
Nachmittagsangeboten wählen. Ein groß-

er Teil lauschte der packenden Diskussion 
zwischen einem Kirchenvertreter, einem 
Arbeitnehmer, einem Arbeitgeber, einem 
Betriebsseelsorger und einem Betriebsrats-
mitglied. Sie gaben ihre Erfahrungen zum 
Thema „Zeig draußen, was du drinnen 
bist – der rechte Boden der Arbeit ist das 
Gebet“ preis. Andere überzeugten sich von 
der Arbeit in den Regens-Wagner-Einrich-
tungen für Menschen mit Behinderung oder 
schnupperten Klosterluft im Mutterhaus 
der Dillinger Franziskanerinnen. Die Kol-

pingjugend lud bei Spirit, Spaß und Sport 
zum Mitmachen ein.

Unter den Wallfahrenden war auch eine 
Fuß- und Radwallfahrergruppe, die sich 
bereits am Fronleichnamstag auf den Weg 
von Augsburg nach Dillingen gemacht hat-
te. Eine weitere Gruppe, die Teilnehmenden 
des 12. Internationalen Kolping-Bikertref-
fens, welche ihre Ausfahrt nach Dillingen 
gemacht hatten, gesellte sich am Nachmittag 
zur Wallfahrt. @

 Johanna Pongratz

Diözesanverband Würzburg

erst Handwerk, dann studium – bäcker wird Priester 

Am Pfingstsamstag wurde der aus der 
Kolpingsfamilie Großheubach stam-
mende Bernd Winter zum Pries ter 

geweiht. Der Neupriester hat schon lan-
ge enge Verbindungen zu Kolping: Er war 

Gruppenleiter der Kolpingjugend Großheu-
bach und war dort auch im Vorstand tätig. 
Nach seiner Ausbildung zum Bäcker wurde 
er auf dem zweiten Bildungsweg Priester. Im 
Juni feierte er in Obernburg einen Nachpri-

mizgottesdienst, der besonders für die Kol-
pingsfamilien der Region Untermain gestal-
tet wurde. Zu Beginn des Festgottesdienstes 
begrüßte Bezirkspräses Hubert Grütz den 
Primizianten. Es freue ihn von ganzem 
Herzen, dass mit Bernd Winter ein junger 
Mensch den Mut hatte, Jesu Christi nach-
zufolgen. Dominikanerpater Peter Suffel be-
tonte in seiner Festpredigt, dass die Kirche 
der Unterstützung überzeugter Christen be-
darf, welche sich in verschiedenen Formen 
in der Gemeinde einbringen können. Ohne 
die tatkräftige Mitarbeit von Laien sei ein 
vielfältiges Gemeindeleben kaum vorstellbar.

Am Ende des Gottesdienstes merkte der 
Bezirks- und stellvertretende DV-Vorsit-
zende Robert Wengerter stolz an, dass mit 
Bernd Winter und Peter Suffel zwei Bäcker 
am Altar standen, die wie Adolph Kolping 
den Weg vom Handwerker zum Priester ge-
wählt hatten. @

nach einem bannerzug durch die stadt feierten die Pilgernden in der dillinger basilika st. Peter den Abschlussgottesdienst.

bernd Winter (l.) und dominikanerpater Peter suffel beim nachprimizgottesdienst.
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Diözesanverband Regensburg

ein Tag so bunt wie ein Fleckerlteppich
Kolping-diözesantag in Pfreimd – so viele Angebote für einen einzigen Tag

Orange Kolpingfahnen wehen, Stim-
mengewirr und Lachen erfüllen die 
Luft und auf dem Sportplatz hört 

man ein kleines Mädchen rufen: „Schneller 
Papa, schneller!“ Quietschvergnügt und mit 
leuchtend roten Wangen feuert das Kind sei-
nen Vater an, der auf einem Bobbycar ver-
sucht, der Zeit ein Schnippchen zu schlagen. 
Die Anfeuerungsrufe des kleinen Mädchens 
waren gleich zu Beginn Teil des Generatio-
nenspiels, das den Kolping-Diözesantag in 
Pfreimd unter dem Motto: „Fleckerlteppich 

– Vielfalt, die verbindet“ einläutete. Heinz 
Süss begrüßte zu Beginn des Tages die rund 
500 Teilnehmenden aus allen Teilen der Di-
özesen. Neben dem Generationenspiel, das 
den Vormittag ausfüllte, stellten insgesamt 

20 Kolpingsfamilien, Kolpingjugendgrup-
pen und Bezirksverbände ihre Aktionen 
und Projekte im Rahmen einer Infomeile 
vor. Einblick in die Welt des Theaters bot die 
Kolpingsfamilie Kallmünz mit Szenen und 
Bildern ihres Projektes „Märchentheater“. 
Die Kolpingjugend Schwarzach stellte ihr 
Krimidinner und ihr jährlich stattfindendes 
Bobbycar-Rennen vor. Für die Kinder und 
Jugendlichen waren die Hüpfburg und das 
Jenga-Spiel Attraktionen: alles Materialien 
aus dem orangen, „Möhre“ genannten 
Kampagnenmobil.

Bei den Workshops am Nachmittag ging 
es sportlich, kreativ oder besinnlich zu. Es 
gab einem Workshop über Lebensmittel, 
und meditative Elemente, wie Tänze, Kal-

Diözesanverband Bamberg

steine sprechen

Einhundert Kolpingmitglieder haben 
sich an der diesjährigen Familienwall-
fahrt zum Bamberger Dom beteiligt. 

An verschiedenen Stationen setzten sich die 
Wallfahrenden mit dem Thema „Wir lassen 
Steine sprechen“ auseinander. Mit Steinen 
können wir andere verletzen, mit Steinen 
können wir Brücken bauen, veranschau-
lichte die erste Station. Auch Worte können 
verletzen oder versöhnen, weh tun oder auf-
bauen. Am Ottobrunnen wurden unterwegs 
gesammelte Steine zu einem Herz zusam-
mengelegt. Beim großen Labyrinth auf dem 
Bamberger Schöpfungsweg gestaltete die Kol-
pingjugend die dritte Station: Allen Teilneh-
menden wurde ein kleiner Edelstein in die 
Hand gelegt. Du bist einmalig und wertvoll, 
lautete die Botschaft. Zum Abschluss ver-
sammelten sich die Gläubigen im Bamberger 
Dom zum Gottesdienst mit Erzbischof Lud-
wig Schick. Der Erzbischof richtete freund-
liche, aber auch kritische Worte in Richtung 
Kolpingwerk. Inzwischen hat er die Einladung 
von Diözesanpräses Wilfried Wittman zu 
einem klärenden Gespräch angenommen. @

ligrafie oder religiöse Gottesdienstgestal-
tung. Zudem gab es für alle Aktiven noch 
Angebote wie Gumboot-Dance, Selbstver-
teidigung und Diabolo. Anklang fand auch 
der Zauberworkshop der Baurusos von der 
Kolpingsfamilie Au. Mit einem lauten „Treu 
Kolping – Kolping Treu“ schickten die Teil-
nehmenden hunderte von schwarz-orangen 
Luftballons in den Himmel.

Gemeinschaft erleben und gemeinsam 
spielen und feiern, Begegnungen und Er-
fahrungsaustausch, das waren Ziele dieses 
Tages. Der Tag endete mit einem festlichen 
Gottesdienst mit Diözesanpräses Harald 
Scharf, Präses Michael Hirmer aus Abens-
berg und dem Ortspräses von Pfreimd, Pater 
Xaver Parambi. @

zusammen sind wir stark! – unter diesem Motto stand die diözesanversammlung des Kolpingwerkes 
diözesanverband München und Freising im Kurhaus bad Aibling, bei der sich die 130 delegierten mit 
dem Thema „internationale Arbeit“ auseinandersetzten. so stand der vortrag „zusammen sind wir 
stark“ im rahmen des studienteils von Generalsekretär Hubert Tintelott ganz im zeichen internatio-
naler entwicklungsarbeit. Tintelott stellte die beeindruckende weltweite Partnerschaftsarbeit des Kol-
pingwerkes vor und benannte konkrete Projektbeispiele u. a. aus den Kolpingländern ecuador, brasilien, 
indien und südafrika. Heinz diehl von der Kolpingsfamilie Höhenrain wurde zum stellvertretenden 
diözesanvorsitzende gewählt. zudem wurden inge Lösch, Kolpingsfamilie Waakirchen, und Leonhard 
Hauptner, Kolpingsfamilie Geisenhausen, neu in den diözesanvorstand gewählt. zum Abschluss der 
versammlung machten die delegierten mit einer Luftballonaktion auf die Themen des Kolpingwerkes 
im laufenden Projektjahr „Wir sind Kolping“ aufmerksam.
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Jugend

Viele junge Menschen stehen vor der Entscheidung:  

Studium oder Ausbildung? Beides kann der richtige Weg sein, 

meinen Katharina Uhles  und Patrick Garst …

Von Maria SteberEs muss nicht  
immer uni sein!

 Für Katharina stand die Sache fest, 
war glasklar, irgendwelche Zweifel 
hatte Katharina nicht. Zuerst Abi tur, 
dann Studium. Auf die Idee, eine 
Ausbildung machen zu können, 

kam sie zu diesem Zeitpunkt nicht, nicht 
einmal annähernd. Ihr Traumberuf war 
Grundschullehrerin, schon in der Schule gab 
sie Nachhilfeunterricht, das machte ihr Spaß, 
einen Plan B, den hatte Katharina nicht. 

„Als das Studium begann, hat mir das Ler­
nen an der Uni wahnsinnig Spaß gemacht, 
erst als mit den ersten Praktika die Praxis an 
der Schule begann, kamen die ersten Zwei­
fel“, erzählt Katharina. Vor der Klasse zu 
stehen, fiel ihr schwer, sie konnte sich nicht 

durchsetzen, war überfordert, doch wahr­
haben wollte Katharina das alles nicht. Bis 
ins Referendariat hinein habe sie nach Aus­
reden gesucht, die Probleme zu verdrängen 
versucht, denn aufgeben und sich eine Blö­
ße geben, wollte sie nicht. 

Erst als mit versiebten Lehrproben auch 
die Selbstzweifel und Versagensängste immer 
größer wurden, sie sich immer mehr von ih­
ren Freunden abschottete, wurde ihr klar, 
dass es so nicht weitergehen könne, erzählt 
sie. Geredet habe sie damals mit kaum je­
mandem darüber, peinlich sei es ihr gewesen, 
bis ihr endgültiger Entschluss fiel: Sie würde 
eine Ausbildung zur Bürokauffrau beginnen. 

„Was andere von mir denken könnten, war 
mir ab diesem Zeitpunkt plötzlich egal, dass 
es die absolut richtige Entscheidung war, 
weiß ich jetzt“, sagt Katharina. Obwohl sie 
ihr Studium an der Uni noch an keinem Tag 
bereut habe, trotz ihres Scheiterns nur Posi­
tives darüber sagen könne, ein Besser oder 
Schlechter könne sie im Vergleich zwischen 
Studium und Ausbildung dem einen wie 
dem anderen nicht ausstellen. „Jeder muss 
das machen, was ihm Spaß macht und wo­
für er Talent“, fasst Katharina ihre eigenen 
Erfahrungen zusammen.  

Auch das Leitbild des Kolpingwerkes 
nimmt in den Ziffern 46 und 47 diesen As­
pekt in den Blick: „Wissen und soziale Kom­
petenz sind für Kolping Bestandteile ganz­
heitlicher Bildung. Deshalb fördern und 

Jeder muss das machen,  
was ihm Spaß macht und  

wofür er Talent hat.
Katharina uhles kennt beides: Ausbildung und Studium.

Tauschte  
Klassen zimmer 
gegen Büro:  
Katharina uhles
fühlt sich in ihrer 
Ausbildung wohl.
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Auf sich selbst hören,  
nach den eigenen Begabungen fragen,  

sich nicht von der Meinung  
anderer beeinf lussen lassen!

Patrick garst hatte mut zur Ausbildung nach dem Abi.

unterstützen wir den Einzelnen mit seinen 
Fähigkeiten und Begabungen […] Lernen 
und Bildung […] sollen Freude bereiten 
und Neugier wecken“, so steht es dort. 

Die Realität jedoch, sieht heute oftmals 
ganz anders aus: Bildung wird zunehmend 
auf seine berufliche Verwertbarkeit redu­
ziert, junge Menschen werden zu einer be­
ruflichen, oft höheren Bildung angehalten, 
die ihren Talenten und Fähigkeiten nicht 
entspricht. 

Auch Patrick Garst, Mitglied im Bundes­
arbeitskreis der Kolpingjugend, weiß um 
dieses Problem Bescheid, bei seiner Berufs­
wahl davon beeinflussen lassen hat er sich 
aber nicht. Nach dem Abitur habe für ihn 
von vorne herein festgestanden, dass er 
nicht studieren, sondern stattdessen eine 
Ausbildung zum Licht­, Ton­ und Bühnen­
techniker anschließen wolle. 

Während ihn seine Familie bei seiner 
Entscheidung völlig unterstützt habe, kom­
mentarlos sei seine Entscheidung von Sei­
ten anderer dennoch nicht geblieben: „Jetzt 
hast du Abi und nützt es nicht! Vertane 
Chance!“, waren Aussagen, die ihm an den 
Kopf geworfen wurden. Dass er sich davon 
nicht von seinem Traumberuf abbringen 
ließ, darüber ist Patrick heute noch immer 
mehr als froh. Bald hat er seine Ausbil­
dung beim Südwestrundfunk abgeschlos­
sen, Spaß gemacht hat ihm seine Arbeit 
dort immer. „Ich war bei TV­Formaten wie 

„Verstehen Sie Spaß“ und dem „Tatort“ als 
Techniker hinter der Bühne mit dabei, war 
bei großen Konzerten mit der Kamera auf 
der Bühne aktiv, habe Musiker interviewt: 
ein extrem gutes Gefühl“, erzählt Patrick 
und lacht. 

Oftmals sei eben praktisches Können 
wichtiger als nur fachliches Wissen, jeder 
müsse das machen, zu was er Talent habe, 
was ihm Spaß mache, einen Beruf müsse 
man ja schließlich ein ganzes Leben lang 
ausüben, findet Patrick. Auf sich selbst hö­
ren, nach den eigenen Begabungen fragen, 
sich nicht von der Meinung anderer beein­
flussen lassen, könne er deshalb nur jedem 
als Tipp geben. 

Dass gute Bildung und fachliche Kompe­
tenzen trotzdem wichtig sind, hat Patrick am 
eigenen Leib erfahren: „In meinem Ausbil­
dungsjahrgang haben sechs von sieben Aus­
zubildenden Abitur“.  Dass sich Firmen für 
den Höherqualifizierten entscheiden, wenn 
sie die Auswahl haben, sei zwar logisch, aber 
auch ganz schön bedenklich, findet Patrick. 
Ob er sich nach seiner Ausbildung noch 
weiter qualifizieren werde, sein fachliches 

Wissen noch weiter ausbauen wird, weiß 
Patrick noch nicht, die Möglichkeiten aber, 
die ständen ihm ja immer noch offen. Wie 
Katharina, so wird auch Patrick erst mal sei­
ne Ausbildung abschließen, danach wird er 
ein weiteres Jahr beim Südwestrundfunk ar­
beiten. Was danach kommt, wissen Patrick 
und Katharina noch nicht. Dass sie ihren 
Begabungen folgen wollen, das wissen sie 
ganz sicher. >

Ausbildung oder studium – was passt für mich?

nach dem Abitur eine Berufsausbildung 
machen, ist für Patrick keine Frage Patrick garst an seinem Ausbil-

dungsplatz als Licht- und Ton-
techniker beim SWR.

Im Internet gibt 
es unterschied-
liche Beratungs-
angebote zur 
entscheidung, 
ob Studium 
oder Lehre:

Das Online-Magazin der Verbraucherzentrale NRW bietet eine 
beispielhafte Gegenüberstellung:
www.checked4you.de/unIQ134554499108400/studiumoder-
lehre
Online-Angebot der Versicherung R+V:
http://www.ruv.de/de/r_v_ratgeber/ausbildung_berufsein-
stieg/ausbildung/3_ausbildungoderstudium.jsp
Weiteres Angebot: www.studium-ratgeber.de/nach-dem-abitur.php
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TerminTipp

Weltklimatag – 22. September

 Am 22.09.2012 wird der 
diesjährige Klima-Aktionstag 
begangen. Auf der Home-
page www.klima-bewegen.
de gibt es viele Anregungen, 
zum Beispiel Straßenthea-
ter: Als Touristen verkleidete 
Aktive sprechen Passanten an 
und fragen nach der Energie-
wende – Brief an Abgeord-
nete – KlimaKnöllchen : 

„Strafzettel“ an Sprit-fressende 
Autos verteilen. 
Der Klima-Aktionstag 
wird von der Klima-Allianz 
Deutschland koordiniert, 
einem breiten gesellschaft-
lichen Bündnis aus mehr als 
110 Organisationen.

 Ihr plant eine Klassenfahrt, eine Gruppenreise, eine 
Tagung oder ein großes Familientreffen? Ihr habt eigene 
Anforderungen zur Ausstattung und Lage? Dann seid Ihr 

beim Internetportal www.kajubi-online.de genau richtig, 

denn dort gibt es eine umfangreiche Auswahl an katho-
lischen Gruppenunterkünften. Bundesarbeitsgemeinschaft 
Katholisches Jugendreisen, Carl-Mosterts-Platz 1, 
40477 Düsseldorf, Tel. 0211/46 93-161.

Gegen rechte Gewalt
Rechtsextremisten wollen andere 
Menschen durch Gewalt ein-
schüchtern. Folge: Eine „Kultur des 
Wegschauens“ droht. Über Rechts-
extremismus und was sich dagegen 
unternehmen lässt, informiert 
die Homepage www.mut-gegen-
rechte-gewalt.de. Sie lädt auch zu 
Debatten ein. >

Der neue Jugendkalender 2013 ist da!
Die meisten Schülerinnen und Schüler benötigen einen Kalender, 

um sich die Hausaufgaben und Termine zu notieren. Der neue 
Kolping-Jugendkalender mit 176 Seiten im Format A 5 zielt ge-

nau auf diesen Bedarf. Er enthält Informationen zum Kolping 
-Jubiläumsjahr 2013, über das Kolpingwerk, 

bietet ein ausführliches Wochen-
kalendarium (Doppelseite), übersicht-

liche Monatskalender, Ferienregelungen, 
Anregungen für die örtliche Jugendarbeit, 
Adressen, Notenspiegeln, mathematische 

Formeln und Stundenpläne. Wöchentlich be-
richtet ein Kolping-Jugendlicher, was ihm am 

Verband gefällt. Der Jugendkalender kostet 
4,90 Euro und kann bereits im Kolpingshop, 

Tel. (0221) 20701-128, bestellt werden. >

An der richtigen 
Adresse?

4,90 Euro und kann bereits im Kolpingshop, 
>
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Fragen zum Jugendschutz 
Darf Alkohol an Jugendliche ver-
kauft oder ausgeschenkt werden? 
Eine wichtige Frage  des Jugend-
schutzes. Wer sein Wissen dazu 
überprüfen will, kann das jetzt 
ganz einfach online tun. Unter 
www.jugendschutzaktiv.de gibt 
es einen gelungenen  
Selbsttest. >

PorTräT­

Jonas  
Rickermann  
(16)
Diözesan-
leiter DV 
Osnabrück

 Vielleicht ist es kein 
Wunder, dass Jonas 
nicht nur kolping-affin, 

sondern seit dem Frühjahr 
dieses Jahres als Diözesan-
leiter der Kolpingjugend 
Osnabrück aktiv ist: Auch 
seine Eltern engagieren sich 
im Diözesanverband und in 
der Kolpingsfamilie Brög-
bern für den Verband. Aber 
das familiäre Vormachen 
und die stetige Teilnahme 
an den Familien-Aktionswo-
chenenden „KOJE“, die der  
Diözesanverband regelmä-
ßig anbietet, beschreibt er 
nur als eine Quelle seiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit. 
 Für Jonas gibt vor allem 
das von jungen Menschen 
bei Kolping so oft erwähnte 

„Kolping-Feeling“ den 
Ausschlag: „Die Zeit mit der 
Familie ist das eine, und bei 
Kolping kommt hinzu, dass 
man überall auf Leute trifft, 
die genauso ticken wie man 
selbst.“ Und so erhofft er 

sich von seiner Tätigkeit als 
Diözesanleiter genau dies: 
Vielen gleichgesinnten 
Menschen zu begegnen 
und gemeinsam mit 
ihnen eine Menge 
auszuprobieren. Ein 
anspruchsvolles Ehren-

amt, das er in die freie Zeit 
zwischen Schule, Posaune-

Spielen und Singen im 
Chor hineinquetscht. Aber 

Jonas tut dies gerne: „Mir 
macht meine ehrenamtliche 
Tätigkeit bei Kolping viel Spaß, 
weil ich dadurch immer wie-
der Neues kennenlerne und 
viel erlebe kann.“

Pro Kindeswohl

 Das Thema „Schutz vor Kindeswohl-
gefährdung“ hat an Bedeutung 
gewonnen. Die Kolpingjugend im 

Kolpingwerk Deutschland ermuntert alle 
Kolpings familien und Kolpingjugend gruppen, 
sich systematisch mit dem Schutz vor 
Kindeswohlgefährdung zu befassen 
und für ihren Verantwortungsbereich 
konkrete Maßnahmen zur Prävention 
und zum Verhalten bei Verdachtsfällen 
zu treffen . Dazu hat die Kolping jugend eine 
Handreichung unter dem Titel „An jedem 
Tag. Kinder aktiv schützen“ erarbeitet, die 
in allen diözesanen Jugend referaten oder 
unter  jugend @kolping.de bestellt werden 
kann. Digital gibt es die Handreichung 
auf  www.kolping jugend.de unter 
Downloads . >

Buch als Highlight
”Kolpingjugend macht Sonntag“, so lautet das Schwerpunktthema der 

Kolping jugend im Diözesanverband Köln. Dazu gibt es viele Ideen, Vorschläge 
und Arbeitshilfen. Ein Beispiel: Die Diözesanleitung hat ein Team gebildet, 
„Sonntagsfahrer“ genannt, das Jugendgruppen 

vor Ort besucht, um gemeinsam zu erarbeiten, was 
sich aus einem Sonntag machen lässt. Den Ab-

schluss der Arbeit bildet ein Sonntagsbuch mit allen 
Highlights aus einem sonntäglichen Jahr. Es kann 
für acht Euro (zzgl. Porto und Versand) im Jugend-

büro des Diözesanverbandes per E-Mail unter  
hfischer@kolping-koeln.de oder telefonisch unter 

(0221) 2839521 bestellt werden. >

Eine neue Arbeitshilfe der Kolpingjugend informiert  
und hilft, junge Menschen vor Missbrauch zu schützen

Rickermann 

Diözesan-
leiter DV 
Osnabrück

Kolpingmagazin 
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  Wahlfreiheit und 

 Betreuungsgeld

Die Debatte über die Einführung 
eines Betreuungsgeldes ist 

ideologisch wie emotional sehr stark 
aufgeladen. Ich vermisse auch in dem 
Artikel im Kolpingmagazin strecken­
weise die für eine Versachlichung nöti­
ge Ausgewogenheit.  Es wird sicher zu 
Recht angemahnt, dass von manchen 
Gegnern eines Betreuungsgeldes die  
Wirklichkeit in den Familien ausge­
blendet wird. Aber es kommt zu kurz, 
dass der erklärte Wunsch der Familien, 
in dem durch die Elternverantwortung 
gesetzten Rahmen überhaupt ein 
auswahlfähiges Angebot von ange­
messenen Betreuungsmöglichkeiten 
zu haben, noch bei weitem nicht reali­
siert ist. In diesem Mangel liegt die Ur­
sache für einen Großteil der Kritik am 
Betreuungsgeld. Es wird ausgiebig die 
NICHD­Studie referiert und zur medi­
zinischen Argumentation gegen die 
Krippenbetreuung von Kleinkindern 
herangezogen. Die Ergebnisse dieser 
Studie sind fraglos beunruhigend und 
sehr ernst zu nehmen. Aber sie ist 
nicht die einzige Untersuchung, die für 
die Meinungsbildung zur Kleinkinder­
betreuung zu berücksichtigen ist. Auch 
die Gegner eines Betreuungsgeldes 
stützen sich auf seriöse wissenschaft­
liche Studien. 
Hubert Wissing, Bornheim

Die derzeitige Diskussion in den 
Medien um Kindererziehung und 

Betreuungsgeld finde ich nicht hin­
nehmbar. Es kann nicht sein, dass die 
Kindererziehung sich nur noch daran 
orientieren muss, die Mütter schnellst­
möglich in den Arbeitsmarkt zu be­
fördern. Die Rahmenbedingungen für 
eine gesunde Entwicklung des Kindes 

spielen in der derzeitigen Diskussion 
keine Rolle mehr. In Juni­Ausgabe des 
Kolpingmagazins gab es hierzu aus
meiner Sicht ganz hervorragende  
Berichte, die sich von der üblichen
Medientendenz deutlich abheben. 
Als Kolpingwerk müssen wir uns bei 
einem solch existenziellen Thema 
noch viel stärker in die öffentliche 
Diskussion einschalten und diese im 
Sinne unserer verbandlichen Grundla­
gen mitprägen.
Matthias Stegmeir,  
86316 Friedberg-Rinnenthal

Ich vertrete offenbar gegenüber 
der Bundesleitung unseres Kol­

pingwerkes eine „Mindermeinung“. 
Ich finde es nämlich grundsätzlich 
sozialpolitisch nicht richtig, die Nicht­
Inanspruchnahme von irgendetwas zu 

„belohnen“. Und wie bitte ist es um die 
viel zitierte „Wahlfreiheit“ hinsichtlich 
der Kindesbetreuung wirklich bestellt 
bei Eltern und Alleinerziehenden, die 
einfach nicht in der Lage sind, den Le­
bensunterhalt für die Familie mit nur 
einem Arbeitseinkommen zu bestrei­
ten? Die Mittel, die für diese Leistung 
verausgabt werden, sollten besser in 
die Qualifizierung von Mitarbeitern in 
Betreuungseinrichtungen sowie den 
generellen Ausbau von Krippenplät­
zen und Kindertagesstätten gesteckt 
werden.  
Thomas Schneider, Lahnstein

Ganz ausgezeichnete und notwen­
dige Gedanken zu diesem viel zu 

ideologisch diskutierten Thema. Meine 
Frau hat drei Kinder erzogen und sie 
13 Schuljahre lang begleitet, so dass 
die Kinder ohne Probleme die Schule 
besucht haben. Ich fühle meine Frau 
zutiefst beleidigt bei dieser unsäg­
lichen Diskussion. Danke.
Hermann Murr, 85386 Eching

Liebe Leser, wir freuen uns auf ihre Post und wünschen uns an dieser Stelle eine rege 
Diskussion  über die Themen des Kolping magazins. Wir veröffentlichen ihre Texte 
unab hängig von Meinungen der Redaktion . aus Platzgründen müssen wir uns Sinn 
wahrende Kürzungen vorbehalten.  anschrift der Redaktion: Postfach 100841, 50448 
Köln, Fax (0221) 20701-186, E-Mail: magazin@kolping.de

„Der Abschied von München wird mir na-
hegehen“, so Adolph Kolping in einem Brief 
an seinen Freund Ferdinand Müller vom 
28.7.1842. Zu dem Abschiedsschmerz wer-
den sicherlich Kolpings Kontakte zu den 
Professoren der katholischen Erneuerungs-
bewegung um den Kreis von Döllinger und 
Görres beigetragen haben. Denn er besuchte 
mit Eifer ihre Vorlesungen. Um sein Studi-
um erfolgreich zu beenden, musste er jedoch 
zum Wintersemester 1842 an die für seine 
Heimatdiözese Köln zuständige Universität 
Bonn wechseln. Hierzu benötigte er ein Ab-
gangs- und Sittenzeugnis, auf dem das Betra-
gen des Studierenden vermerkt wurde. Das 
Universitätsdirektorium und die Universi-
tätspolizei bestätigten Kolping ein einwand-
freies Verhalten, wie auf dem mit Stempeln 
und Siegel versehenen Sittenzeugnis vom 
26.7.1842 nachzulesen ist. Ebenso brauchte 
Kolping für seine geplante Reise nach Tirol 
eine Einverständniserklärung der Universität. 
Für die Restaurierung der vier Originaldoku-
mente aus Kolpings Münchner Studienzeit 
werden Spenden in Höhe von mindestens 
100 Euro benötigt.
Die Bankverbindung lautet: Kolpingwerk 
Deutschland, Kreissparkasse Köln, BLZ: 
37050299, Konto-Nr. 124928, Stichwort „Pa-
tenschaft Originaldokumente Kolping“. Kon-
takt: Dokumenta tionsstelle Kolping in Köln, 
Marion Plötz, E-Mail: marion .ploetz @kol-
ping.de.  >

Paten gesucht!
Sittenzeugnis von adolph Kolping  
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Buch  Tipp im SepTember

Hätte Papst Pius XII., 
der 1939 den Stuhl 
Petri bestieg, die Greu­
eltaten Adolf Hitlers 
stoppen können? Er 
war als vormaliger 
Nuntius in München 
und Berlin wie kaum 
ein Papst vor ihm der 
Kirche in Deutschland 
verbunden. Durch ein­

dringliche Friedensapelle und diskrete 
Interventionen stemmte er sich dem 
beginnenden Weltkrieg entgegen 
und versuchte, Christen wie Juden vor 

ten. Mir bedeuten die 
sozialen Kontakte und 
die Gemeinschaft bei 
den Kolpingveranstal-
tungen sehr viel. 

Die Imagekampagne 
halte ich für eine gute 
Idee. Als ich die Dop-
pelpostkarte erhielt, 
habe ich sie meiner Familie gezeigt, und 
meine Mutter sagte sofort, dass ich sie wer-
ben solle.“

Wir sind Kolping... InformaTion

Lieber Leserin, lieber Leser, wenn auch 
Sie ein Neumitglied werben wollen, 
schicken Sie die unten stehende 
Vorlage ausgefüllt per Fax an (0221) 
20701­23427 oder per Post an das 
Kolpingwerk Deutschland, „Wir sind 
Kolping“, Mitgliederservice, Kolping­
platz 5­11, 50667 Köln. 
Die Neumitgliedwerbung ist einge­
bunden in einen Wettbewerb. Sie ha­
ben die Chance, Eintrittskarten für das 
Kolping­Musical 2013 zu gewinnen.

„1983 wurde in unserer Kolpingsfamilie Wal-
lenhorst eine neue Jugendgruppe gegründet, 
in der ich mich von Anfang an sehr wohl ge-
fühlt habe. Neben wöchentlichen Gruppen-
stunden haben wir auch an den Veranstal-
tungen der Kolpingsfamilie teilgenommen. 
Unsere ehemalige Kolpingjugendgruppe 
trifft sich immer noch alle zwei Wochen.

Seit zwei Jahren gibt es bei uns auch eine 
Frauengruppe, die einmal im Monat zu-
sammenkommt, um zu basteln, zu kochen 
oder Ausflüge mit Besichtigungen zu star-

anke Schwarzbich. 

AngeBot  deS monaTS

Kolping-Kalender 2013

Vieles ist geblieben: 
144 Seiten  im Format 
10 x 15,5 cm, durchge­
hend vierfarbig, sta­
biler Umschlag. Mit 
allen wichtigen 
Adressen des Kol­
pingwerkes sowie 
den liturgischen 
Texten. Erhält­
lich im Kolpings­
hop, Tel. (0221) 20 701­128,  2,90 
Euro. Neu: Viele Termine weisen 
auf das Jubiläumsjahr zum 200. 
Geburtstag Adolph Kolpings hin.

Vieles ist geblieben: 
144 Seiten  im Format 
10 x 15,5 cm, durchge­

­
biler Umschlag. Mit 

der Verfolgung durch die Nationalsozi­
alisten zu schützen. Seine nach außen 
aufrecht erhaltene Neutralität im Krieg 
und sein vermeintliches Schweigen zur 
Judenvernichtung haben Papst Pius XII. 
in der Rückschau harsche Kritik einge­
tragen, die mit dem Theaterstück „Der 
Stellvertreter“ (1963) von Rolf Hochhuth 
begann. Die bevorstehende Seligspre­
chung Papst Pius XII. hat die Debatte 
um seine Rolle während des Zweiten 
Weltkriegs neu angeheizt.

Michael Hesemann: Die Wahrheit über 
Pius Xii. 255 Seiten, Sankt Ulrich Verlag, 
gebunden, 19,90 Euro.

✂
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aus den KOlpingsfamilien

Kolpingsfamilie Ottobeuren

gipfelkreuz erneuert

Auf dem Gipfel des Großen Krottenkopfes 
hat die Kolpingsfamilie Ottobeuren das alte 
Gipfelkreuz durch ein neues ersetzt. Das 
Gipfelkreuz ist eng mit der Geschichte der 
Kolpingsfamilie verbunden. 1957 beschloss 
sie, das Kreuz auf dem höchsten Berg der 
Allgäuer Alpen (2657 m) zu errichten. Es 
wurde im Juli 1957 mit einer feierlichen 
Bergmesse eingeweiht. Jetzt steht das Nach-
folgekreuz weithin sichtbar auf dem Berg 
und erfüllt die Kolpingsfamilie mit Stolz.   >
Eingesandt von Bernhard Schneider

In der neuen Rubrik „Kolping vor Ort“ veröffentlichen wir interessante Berichte  

über besondere, neuartige, kreative oder beispielhafte Initiativen von Kolpingsfamilien.  

Bitte sendet uns Eure Texte und Fotos zu: Redaktion Kolpingmagazin, „Kolping vor Ort“, 

Postfach 100841, 50448 Köln, E-Mail: Magazin@kolping.de.

Kolpingsfamilie Ankum

Kolping-stele eingeweiht

Pfarrer Bernd Heuermann, Präses der Kol-
pingsfamilie Ankum, hat eine neue Kolping-
Gedächtnisstele an der Kolpingstraße in 
Ankum gesegnet. Soweit wie möglich hatten 
Mitglieder der Kolpingsfamilie die 
erforderlichen Arbeiten übernom-
men, z. B. die Fundament- und Pflas-
terarbeiten. Der für die Stele ver-
wandte Sandstein kommt aus dem 
gleichen Steinbruch, wie das beim 
Bau der benachbarten Pfarrkirche St. 
Nikolaus verbaute Material.   >
Eingesandt von Thomas Oeverhaus

Kolpingsfamilie Neheim

angebot für polnische Kinder

25 Waisenkinder aus dem polnischen Kin-
derheim in Swiebodzin für Waisen und 
psychisch kranke Kinder verbrachten eine 
achttägige Freizeit im Kolpinghaus Neheim. 
Organisiert und durchgeführt wurde diese 
von den Pächtern des Kolpinghauses und 
Mitgliedern der Kolpingsfamilie. Die Pol-
nische Motorradbruderschaft Deutschland 
hatte mit ihren Motorrädern für die Kinder 
einen Tag gestaltet. Auch Besuche im Aben-
teuerland Fort Fun und im Safaripark Stuken-
brock standen auf dem Programm.   >
Eingesandt von Michael Gasse

Kolpingsfamilie Oberstdorf

Bergmesse am Rappensee

Vor strahlend weiß-blauer Kulisse hat die 
Kolpingsfamilie Oberstdorf ihre traditio-
nelle heilige Messe am Rappensee gefeiert. 
Diözesanpräses Alois Zeller (rechts) hielt den 

Gottesdienst zusammen mit Father Christian, 
dem Nationalpräses des Kolpingwerkes Süd-
afrika. Auch eine Delegation der Kolpingsfa-
milie Buchenberg feierte die Messe mit.   >
Eingesandt von A. Kaenders



25Kolpingmagazin 9/2012

 Wenn man nach dem so häufig 
beschworenen Geist des Kon-
zils fragt, dann antworten die 

meis ten Theologen, dass dieser in der 
„Pasto ralen Konstitution über die Kirche in der Welt 
von heute“ zu finden ist. Der Name weist auf eine 
gewisse Nähe zur dogmatischen Kirchenkonstitution 
hin. Die Anfangsworte „Gaudium et spes – Freude 
und Hoffnung“ sind so etwas wie das Aushängeschild 
des II. Vatikanischen Konzils geworden. In mehrfacher 
Hinsicht kommt diesem Konzilsdokument eine große 
Bedeutung zu: 
1. es ist das einzige Dokument, das nicht auf eine Arbeit 
der Vorbereitungsgremien zurückgeht, sondern ein 
Produkt des theologisch-pastoralen Wollens  des Kon-
zils selbst. 
2. neben der Entstehungsgeschichte sticht auch die 
Länge und die Anzahl der behandelten Sachfragen her-
vor. „Gaudium et spes“ ist der weitaus längste Text und 
3. überrascht darüber hinaus mit einer weiten Band-
breite unterschiedlichen Inhalts. 

Wegen der hier gebotenen Kürze möchte ich mich auf 
drei Bereiche mit jeweils einem Zitat beschränken:

„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Men-
schen von heute, besonders der Armen und Bedrängten 
aller Art, sind auch Freude und Hoffnung, Trauer und 
Angst der Jünger Christi. Und es gibt nichts wahrhaft 
Menschliches, das nicht in ihren Herzen seinen Wider-
hall fände“ (Nr. 1). Bereits dieses Vorwort macht den 
pastoralen Anspruch deutlich: Gott ist Mensch gewor-
den für uns Menschen und um unseres Heiles Willen. 
Davon abgeleitet muss die Kirche mit all ihren Gliede-
rungen die gleiche Lebens- und Handlungsausrichtung 
haben.  

Zweites Zitat: „Da alle Menschen eine geistige Seele  
haben und nach Gottes Bild geschaffen sind, da sie 
dieselbe Natur und denselben Ursprung haben, da 
sie als von Christus Erlöste sich derselben göttlichen 
Beru fung und Bestimmung erfreuen, darum muss die 
grund legende Gleichheit aller Menschen immer mehr 
zur Anerkennung gebracht werden“ (Nr. 29). Hier wird 
die Schöpfungsordnung mit in die Betrachtung geho-
ben. Damit wird noch deutlicher ein exklusivistisches 

Religions verständnis abgelehnt. Zukünftig 
bilden nicht mehr abgrenzend Gläubige 
gegen Ungläubige, Christen gegen Nicht-
christen das Zentrum der Betrachtung. Im 

Fokus ist nunmehr die Menschheit insgesamt, die als 
Schöpfung Gottes miteinander verbunden ist. Die Gna-
de Gottes gilt seiner gesamten Schöpfung. Dies muss 
Grundlage des Wirkens der Kirche sein. 

Drittes Zitat: „Mit Rücksicht auf die unabsehbare Dif-
ferenzierung der Verhältnisse und der Kulturen in der 
Welt hat diese konziliare Erklärung in vielen Teilen mit 
Bedacht einen ganz allgemeinen Charakter; ja obwohl 
sie eine Lehre vorträgt, die in der Kirche schon aner-
kannt ist, wird sie noch mehr zu vervollkommnen und 
zu ergänzen sein, da oft von Dingen die Rede ist, die ei-
ner ständigen Entwicklung unterworfen sind“ (Nr. 91). 
Hier wird der pneumatologische Aspekt des Konzils 
deutlich. Auf der einen Seite stehen die Konzilsväter fest 
in der Tradition der Kirche. Auf der anderen Seite stel-
len sie sich der Dynamik der Geschichte, damit sie sich 
nicht in historischen Elfenbeintürmen von der Wirk-
lichkeit entfernen. Im vollen Vertrauen auf den Beistand 
des Hl. Geistes, der nach dem Glauben der Kirche ihr 
eigentlicher Leiter ist, stellen sich die Konzilsväter den 
Herausforderungen der Gegenwart und der Zukunft, 
wohl wissend, dass sie nicht alle Aspekte der Zukunft bis 
zum Ende beleuchten können. Die Kirchenväter sehen 
sich hier in der guten Tradition der Jünger, die von Jesus 
in die Wahrheit eingeführt wurden und genau so wenig 
wussten, was die Zukunft für sie bereit hält.

Hier wird die große Bedeutung von „Gaudium et spes“ 
deutlich. Die Konzilsväter hatten den Mut, sich sowohl 
der Geschichte als auch der Gegenwart und der Zukunft 
zu stellen. Sie hatten den Mut, vieles Alte zu bestätigen, 
aber auch manches als überkommen zu bezeichnen 
und damit Platz zu machen für neue Gedanken, die die 
Kirche in Gegenwart und Zukunft hinein führen kön-
nen. Die Bewertung dieser Fragen wird im Nachgang 

des Konzils zum zentralen Punkt der Dis-
kussionen werden.
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Msgr. Ottmar Dillenburg  
Bundespräses
Kolpingwerk Deutschland

Der wahre Geist des Konzils
Die Pastoralkonstitution über die Kirche von heute ist ein Schlüsseltext.

„Gaudium et spes – Freude und Hoffnung“

Glaube unD leben

-

Die Pastoralkonstitution über die Kirche von heute ist ein Schlüsseltext.
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auf die Plätze, fertig, los! Dass argentinische Weiße die indianer in ihrer nachbarschaft besuchen, ist die absolute ausnahme. Kolping in argentinien über-
schreitet diese Grenze und organisiert ein Kinderfest in einem indianerdorf.

fest, das die Kolpingjugend von Puerto Rico 
da veranstaltet, und erst auf den zweiten 
Blick fällt auf, was an dieser Szenerie beson-
ders ist: Die Jugendlichen sind weiß, und die 
Kinder sind Indianer. An diesem Nachmit-
tag geht es um viel mehr als um Luftballons 
und Bonbons. Es geht um die Begegnung 
zweier Kulturen, die in Argentinien durch 
tiefe Gräben getrennt sind.

Es war die Idee von Katty Weber, mit 
der Kolpingjugend ein Kinderfest im Indi-
anerdorf zu veranstalten. Das engagierte 
Kolpingmitglied sieht mit Besorgnis, dass 
zwischen den Weißen und den Indianern 
im Land Vorurteile und Diskriminierung 

Die Kolpingjugend von Puerto rico, argentinien, veranstaltet einen bunten Kindernachmittag in einem 
indianerdorf. Diese Begegnung soll Brücken zwischen den Weißen und den an den rand der Gesell-
schaft gedrängten indianern schlagen. 

Von Katharina Nickoleit

Wer hat Angst vorm großen bösen 
Wolf“, fragt Cecilia die Kinder, die 
sich in einem Kreis an den Hän-

den halten. Und da kommt er auch schon; 
versteckt unter einer großen Kolpingfahne 
rennt Carlos mit einigen kleinen „Wölfen“ 
auf die Gruppe zu, und alle schießen krei-
schend und lachend auseinander. Selbst 
die großen Jungs, die sich für solche Spiele 
schon viel zu alt fühlen und die Kleinen aus 
einiger Entfernung beobachten, müssen 
grinsen. Es ist ein großes, fröhliches Kinder-

herrschen. „Vorurteile entstehen, wenn 
man sich nicht kennt. Wir wollen, dass un-
sere Jugendlichen persönliche Kontakte mit 
den Indianern knüpfen, und hoffen, dass so 
Verständnis für die Probleme der Ureinwoh-
ner entsteht“, meint sie. Deshalb schlug sie 
dieses Begegnungsfest vor. Die Anregung, 
eine der regelmäßigen sozialen Aktivitäten 
der Jugendlichen den Kindern des Indi-
anerdorfes Caraguatay zu widmen, wurde 
begeistert aufgenommen. 20 Mitglieder der 
Kolpingjugend von Puerto Rico haben sich 
Spiele überlegt, Luftballons, Getränke und 
Süßigkeiten eingekauft und einen Kleinbus 
für den Ausflug angemietet. 

Die Fremden im eigenen land
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Wer in das 800 Einwohner zählende Indi-
anerdorf Caraguatay kommt, hat das Gefühl, 
auf einem anderen Kontinent gelandet zu 
sein. Nur ein paar Autominuten von dem 
schmucken, von deutschen Einwanderern 
erbauten Städtchen Puerto Rico entfernt 
stehen winzige, vielleicht zehn Quadratme-
ter große, roh gezimmerte Bretterbuden mit 
Lehmboden zwischen hohen Bäumen. Hüh-
ner picken unter den zwischen den Hütten 
aufgespannten Wäscheleinen. Die Wege und 
die einzige Straße des Dorfes bestehen aus 
lehmiger roter Erde. Weiße verirren sich so 
gut wie nie in dieses Dorf, von dem man nicht 
so genau sagen kann, ob es nun eher arm 
und elend oder naturnah ist. Indianer ma-
chen nur einen kleinen Teil der Bevölkerung 
Argentiniens aus. Die Ureinwohner wurden 
von den europäischen Einwanderern und 
ihren Nachkommen von ihren Territorien 
vertrieben, und diejenigen, die sich nicht 
der westlichen Lebensweise anpassen wollen, 
leben auf den ihnen zugewiesenen kleinen 
Landstrichen in einer Parallelgesellschaft. 
Doch ihr Stückchen Land ist nicht groß ge-
nug, um die traditionelle Lebensweise als 
Jäger und Sammler fortzuführen, und Wild 
gibt es in den ringsum für die Sägewerke an-

projekt  des Monats

Finanziell können Sie dieses Projekt unter dem Stichwort  
„Kleinbauern amazonas“ unterstützen: 

Sozial- und Entwicklungs hilfe des Kolpingwerkes e.V.,  
Konto 15 640 014, BLZ 370 601 93, Pax Bank eG Köln.

Informationen zu diesem Projekt und zu Spendenmöglich-
keiten finden Sie unter www.kolping.net. 
Fragen beant worten wir Ihnen unter Tel. (02 21) 778 80-37.

Spenden

im regenwald im osten Perus ist der Wald so un-
durchdringlich, dass eine funktionierende infrastruk-
tur kaum möglich ist. Etwa die Hälfte aller Peruaner 
im amazonas-Gebiet ist von armut betroffen. 

Die reismühle senkt Kosten

In dieser Gegend ist Kolping 
Peru seit einigen Jahren ak-
tiv. In der kleinen Ortschaft 
La Libertad führt Kolping 
flankierend zu staatlichen 
Programmen ein Projekt zur 
ländlichen Entwicklung durch. 
Die Kleinbauern lernen, regi-
onaltypische Nutzpflanzen 
wie Reis, Bohnen, Yuca oder 
Vanille nach ökologischen 
Gesichtspunkten anzubau-
en und damit ihre Erträge zu 
steigern. Gleichzeitig erfah-
ren sie, wie aus diesen Grund-
nahrungsmitteln alternative 
Produkte mit guten Absatz-
chancen, wie z. B. Yuca-Chips, 

hergestellt werden können. 
Eine wichtige Einrichtung 
und ein großer Fortschritt 
für die Kleinbauern ist die 
gemeinschaftlich genutzte 
Kolping-Reismühle, die aus 
Eigenmitteln und mithilfe 
von Spenden gebaut werden 
konnte. Sie sorgt dafür, dass 
die Verarbeitungskos ten des 
Grundnahrungsmittels Reis 
niedrig bleiben. Trotz großer 
Eigeninitiative der Bauern 
benötigen sie Hilfe für die 
laufenden Kosten, z. B. für den 
Diesel zum Betrieb der Reis-
mühle und für die Anschaf-
fung von Saatgut.

gepflanzten Fichtenwäldern ohnehin schon 
lange nicht mehr. Oft besuchen die Indianer 
nur die Grundschule und sprechen kaum 
Spanisch, sondern ihre indianische Sprache. 
So leben die letzten Ureinwohner des Landes 
bestenfalls von Gelegenheitsjobs und von der 
Wohlfahrt. Für einen großen Teil der weißen 
Argentinier sind die Indianer einfach nur faul. 
Es gibt wenig Verständnis dafür, dass es in 
ihrem Land noch immer Reste einer Kultur 
gibt, die anders ist als die europäische. Die 
Initiative des argentinischen Kolpingwerkes 
ist eine absolute Ausnahme.

Cecilia ist eine der Jugendlichen, die in das 
Indianerdorf gekommen sind. Den ganzen 
Samstagnachmittag hat sie mit den Kindern 
Büchsenwerfen, Plumpsack und Ball gespielt. 

„Ich habe noch nie zuvor indianische Kinder 
oder Jugendliche kennengelernt“, meint die 
26-Jährige. „Es ist schon überraschend, di-
ese ärmlichen Hütten zu sehen. Aber die 
Indianer haben ja selber entschieden, hier 
im Einklang mit der Natur zu leben“, sagt 
sie nachdenklich. Für Gasparina Lopez, die 
Koordinatorin der Kolpingjugend im ar-
gentinischen Bundesstaat Misiones, zeigt 
dieser Satz, dass der Besuch im Indianer-
dorf ein Erfolg ist. „Die Jugendlichen sollen 
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in das Dorf kommen und sehen, dass es in 
diesem Land Menschen mit einer anderen 
Lebensweise als der ihren gibt, die es zu 
respektieren gilt. Und wir hoffen, dass sich 
die indianische Gemeinde auch öffnet und 
die Jugendlichen ein wenig an ihrem Leben 
teilhaben lässt.“ Der Vorstehende des Dorfes, 
Ramon Billalvar, freut sich über die Initia-
tive. „Es ist sehr wichtig für unsere Kinder, 
auch mal etwas mit Leuten von draußen zu 
tun zu haben und sie kennenzulernen. Viel-
leicht gibt es ja sogar einmal die Möglichkeit, 
dass Kinder von uns in eine Schule von Kol-
ping gehen.“

Ein Anfang dazu ist mit diesem ersten 
Kinderfest gemacht. Langsam wird es Abend 
und alle sind vom vielen Spielen und Ren-
nen erschöpft. Eines ist den Jugendlichen an 
diesem Tag schon klar geworden: Die Kin-
der der Indianer spielen genauso fröhlich 
und begeistert wie alle anderen Kinder. Es 
soll nicht die letzte Begegnung zwischen der 
Kolpingjugend und den Kindern des Indi-
anerdorfes gewesen sein, da sind sich alle ei-
nig. Cecilias Gedanken sind fast wortgleich 
mit denen des Häuptlings: „Es ist doch 
wichtig, dass wir uns besser kennen und 
mehr voneinander wissen“, sagt sie. 

Mit einer eigenen 
reismühle können 
die Bauern die Ver-
arbeitungskosten 
senken.



wir
Die bundesweite Initiative „Auswärts 
Zuhause“ hat mit ihrem Gütesiegel das 
Kolping-Jugendwohnen im Kolpinghaus 
Köln-Ehrenfeld für die Einhaltung von 13 
Qualitätsstandards ausgezeichnet. Dazu er-
klärt Reza Sadr, der pädagogische Leiter des 
Kolpinghauses: „„Zentraler Bestandteil un-
seres Unterstützungsangebotes ist, neben der 

Kölner Jugendwohnen hat Qualität

Dank der Unterstützung durch die Kolping-
stiftung Rudolf-Geiselberger in Augsburg 
verbrachten zwei Großfamilien und eine 
Drillingsfamilie Urlaubstage im Allgäuhaus 
in Wertach. Das Familienreferat im Kolping-
werk Landesverband Bayern e. V. engagiert 
sich seit 25 Jahren für Großfamilien (mit fünf 
und mehr Kindern) sowie Mehrlingsfamilien.

Urlaub ermöglicht
Der DV Freiburg verkauft Honig aus Chile. 
Preis pro Glas: 5,50 Euro. Ab einer Mindest-
bestellmenge von acht Gläsern reduziert sich 
der Preis auf fünf Euro, der Versand ist dann 
kos tenfrei. Das Kolpingwerk Chile erhält ei-
nen Euro für Bildungs- und Entwicklungs-
arbeit. Bestellungen: Tel. (0761)5144217, 
E-Mail: andenhonig@kolping-freiburg.de.

Andenhonig 

preiswerten, zentral gelegenen Unterkunft, 
die pädagogische Begleitung. So vermitteln 
wir soziale Kompetenzen und helfen bei der 
Überwindung mangelnder Ausbildungsreife.“ 
Den jungen Menschen stehen Sozialpädago-
gen zur Seite. Sie geben Tipps zur Schullauf-
bahn und zur beruflichen Entwicklung, und 
sie helfen bei Schwierigkeiten im Berufsalltag.

Kolpingmagazin 10/2012
Die nächste Ausgabe erscheint am  
29. September 2012.
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„Der Mensch bedarf, 
weil er nach Gottes 
Ebenbild geschaffen 
ist, der Liebe vor 
allen Dingen.“
 Adolph Kolping

totEnGEDEn KEn
Für die Verstorbenen 
unserer Gemeinschaft 
feiern wir am 12. Septem-
ber um 9 Uhr die Heilige 
Messe in der Minoriten-
kirche in Köln.
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Günter Pilz (2.v.r.), wurde Ende Juni in den 
Ruhestand verabschiedet. Er war zwölf Jah-
re Geschäftsführer der Kolping Recycling 
GmbH und zuvor 29 Jahre Geschäftsführer 
des Kolpingwerkes im Bistum Fulda. Seinem 

nachfolger, Stephan Kowoll (2.v.l.) wünschte 
Pilz alles Gute. neben vielen anderen gratu-
lierten Pilz auch Stadtbaurätin cornelia Zu-
schke, Generalvikar Gerhard Stanke (l.) und 
Aufsichtsratsvorsitzender Guido Mensger (r.).

An der 37. Deutschen Kolping-Fußball-Meisterschaft in Beesten nah-
men 36 teams aus 21 Kolpingsfamilien (KF) teil. Gewinner waren die KF 
Eppingen (Herren) (Foto), die KF Miesbach (Damen), die KF Bilshausen 
(Jugend) und die KF Beilngries (alte Herren). Vom 12. bis 14. Juli 2013 
lädt die KF Miesbach 38. zur Kolping-Fußballmeisterschaft ein.
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ALLGÄU

BAYERISCHER WALD

EIFEL MOSEL
HUNSRÜCK

WESERBERGLAND

BAYERN

ODENWALD

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo 
mit Bergblick in Scheidegg von Kol-
pingbruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Oberstdorf, Fewo (2–4 P), 4 Zi, NR, hell,
gemütl., ruhig, Bergbl., Haus-Parkpl.,
150 m zum Bus, Lift/Loipe, frei Okt./Win-
ter, ab 40 €, (01 76) 71 55 39 47.

Fewo Oberstaufen, Bergbl., Sauna, 2–4 P.,
kostenl. Bergbahn, Lift u. Skipass, Telefon
(01 71) 4 51 18 95, www.peters-ferien.de

Wohlfühlen i. d. gemütlichen Fewo im
Unterallgäu für 2 P. Wir freuen uns auf
Sie. Telefon (0 82 62) 9 60 39 92.
www.ferienwohnung-im-unterallgaeu.de

Ideal für Gruppen- und Seniorenreisen – Ferien im schönen Neckartal
Hotel & Pension

Schwanheimer Hof
Familie Eckelmann

69436 Schönbrunn-Schwanheim
Telefon: (0 62 62) 63 81, Fax: (0 62 62) 9 50 34

www.schwanheimerhof.de

Unser familiär geführtes Hotel ist seit Jahren beliebtes Ziel für Gruppen- und Senioren-
reisen. Schwanheim ist ein idealer Ausgangspunkt für Ausflugsfahrten, bis Heidelberg
nur 25 km.
Alle Zimmer mit Dusche/WC und Sat-TV, überwiegend mit Balkon
Gruppenpreis 2013 ab 30 Pers.: Ü/HP ab 33,00 € pro Person/Tag im DZ inkl.
Begrüßungstrunk, reichhaltigem Frühstücksbuffet und 3-Gang-Menü mit Salatbuffet am
Abend. Busfahrer und Reiseleiter frei. Spezielle Frühjahrsgruppenschnäppchen!
Programmvorschläge für Tagesfahrten erhalten Sie zusammen mit Ihrer Prospektan-
forderung.

Urlaub & Natur pur am Karwendel
Gästehaus BÄCKERALM am Schmalen-
see, Fischerweg 6 in 82481 Mitten-
wald/OBB. Telefon (0 88 23) 93 87 20.

www.Baeckeralm.com

Ruhpolding, exkl. Landhaus, 2 Fewos
4****, 2–3 P., Hallenbad, Gebirgsb., Tel.
(0 86 63) 56 05, www.haus-admont.de

Nationalpark Bayerischer Wald 
mit seinem weltweit längsten Baum-
wipfelpfad in nur 5 km Entfernung.

Erlebniswoche 
„Baumwipfelpfad“ 

inkl. 7 HP
ab € 218,00
Landhotel – 

Gasthof – Schreiner
Herzlich willkommen in unserem gemütlichen, fami-
liär geführten Gasthof im Erholungsort Hohenau.
Zentrale Lage für Ausflugsziele und Wanderungen.
Unser Haus verfügt über 75 Betten. Die Zimmer sind
bequem mit dem Etagenlift erreichbar, ausgestattet
mit Dusche/WC, Sat-TV und zum größten Teil mit Bal-
kon. Gemütliche Gasträume und Terrasse. Ferien-
wohnungen im Haus Biebl und Pichler.
HP ab 31,00 Euro, inkl. Frühstücksbuffet und Menü-
wahl. 2010 Auszeichnung in Bronze im Wettbewerb
„Bayerische Küche“. Gut geeignet für Gruppen,
Gruppenpreise auf Anfrage, Pauschalangebote,
Prospekt anfordern. Wir würden uns freuen, Sie
als unsere Gäste begrüßen zu dürfen.

Fam. Schreiner, Dorfplatz 17, 94545 Hohenau
Telefon (0 85 58) 10 62, Fax (0 85 58) 27 17 

www.gasthof-schreiner.de

Mosel, direkt in Bernkastel-Kues
8 Fewo, 2–8 P., 1–3 Schlafz., Du/WC,

Tel. (0 65 31) 14 21, www.mosel-ferien.de

Mosel b. Bernkastel, 3*** DZ ÜF ab 21 €
p. P., Fewo 2 P. 36 €, Prosp., Tel. (0 65 35)
5 63, www.ferienweingut-schmitt.de

RHEIN

Fewos bei Bingen am Rhein, schön ge-
legen u. eingerichtet, ab 2 P. 42 €/Tg.,
Telefon/Fax (0 67 21) 4 47 88.

RHÖN

TEUTOBURGER WALD

Kolpingmitglied

HARZ

Pension Coesfeld 3*, Natur pur, Garten,
Teich, Grill u. Parkpl., Waldrand, Stadt-
nähe. Komfort-DZ, Fr.-buffet, 25 € p. P.,
Telefon (0 55 22) 7 12 22.

www.pensioncoesfeld.de

Umbruch_Anzeigen_220909__6.qxp  02.08.2012  08:20  Seite 30
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SÜDTIROL/
DOLOMITEN/

ITALIEN

Anzeigenschluss für Ausgabe 11-12/2012: 

17. Oktober 2012

REISEMARKT

ÖSTERREICH

AUSLAND

FRANKEN BODENSEE

OBERBAYERN

Isergebirge/Tschechien: Familienpen-
sion (deutschspr.) v. Kolpingbruder, ru-
hige Lage (Naturschutzgeb.), Badesee,
Sauna, ideal f. Wanderungen, ½ Std. v.
Görlitz, HP ab 22 €, Tel. (00 42-04 82)
32 28 69, www.pension-hubert.cz

Teneriffa/Spanien – Kolpingbruder ver-
mietet gemütl. Fe-Haus f. 2–4 Pers.,
möbliert, Meerblick, zentrale und ruhige
Lage in der Nähe von Puerto de la Cruz. 

Telefon (0 21 92) 26 16

Ungarn: Ferienhäuser (82 qm) 
in ****Kolpinghotel-Resort

www.biohaus-ungarn.com
E-Mail: biohaus-ungarn@gmx.de
Telefon (08 21) 3 44 31 71 und 

(01 62) 8 94 31 00

Abano Montegrotto Terme
(40 km von Venedig)

5 Thermalschwimmbäder, Kurabteilung im Hotel für Fangotherapie, Beauty-Farm, Kneipp-
anlage, Sauna, Grotte, Fitnessraum, Inhalationen, Massagen.

Vollpension ab 75 €. 7 Tage mit 6 Thermalkuren ab 835 €. Termin 
16. Februar bis 17. März 2012 – 10. Juni bis 28. Juli 2012 und 

18. November bis 9. Dezember 2012: 40 % Rabatt auf alle Thermalkuren
(Mindestaufenthalt 10 Tage in der genannten Zeit).

Gastlichkeit und Superkomfort: alle Zimmer und Suiten mit Balkon, Sat-TV, Safe, Minibar,
Klimaanlage, Enogastronomie und Spezialitäten, Frühstücksbuffet. 
Fordern Sie auch, mit dem Hinweis, dass Sie Kolping-Mitglied sind, unseren Hausprospekt
an! Bei Ihrer Ankunft erwartet Sie, als Kolping-Mitglied, eine kleine Überraschung.

Tel. 00 39 049 793 522
www.continentaltermehotel.it

Gebührenfreie Servicenummer:
00 800 – 210 999 00

INLAND

5***** Sterne Wendland/Elbe Design-
Ferienhaus, Damnatz OT Kamerun
direkt am Elbdeich/Elberadweg. Für 
2 Pers. ab 42 €. Telefon (0 58 65)
98 89 79, www.elbe-elbe.de

*Berlin*, Stadtführungen, Fahrten ins
Umland, Hotelvermittlung und Pro-
grammgestaltung durch Berliner Kol-
pingbruder. Telefon (0 30) 4 96 67 38

E-Mail: cmesus@versanet.de

Gottesgarten im Obermain, Fewo
auch für Rollstuhlgäste ab 30 €

2 Pers./Nacht, Tel./Fax (0 95 73) 70 97, 
www.staffelstein-urlaub.de

Lindau, Fewo 2–4 Pers., von
Kolpingbruder, Tel. (0 83 82) 7 39 55.

www.beim-schreiner.de

INSEL REICHENAU – 
Weltkulturerbe

Kolpingbruder verm. moderne 1- + 2-Zi.-
***Fewos mit Seesicht ab 35 €/Tag,
regionale freie Bus- und Bahnfahrt,
Benediktinercella, historische Museen.
Info: Telefon (0 75 34) 13 39, Fax
99 94 15, E-Mail: spicker@online.de

Bodensee – Radolfzell, Gästezimmer mit
ÜF, DU/WC, TV, KS, Balkon, ruhig, Teil-
seesicht, Nähe Konstanz, Mainau, Rei-
chenau, freie Bus- und Bahnfahrt, radeln,
wandern, ab 27 €, Tel. (0 77 32) 1 02 60.

Bodensee-Langenargen
Fewo für 2–5 Personen, ruhige Lage,
Terrasse, von Kolpingbruder zu vermie-
ten. In September u. Oktober Termine frei.
Telefon (0 75 43) 26 46.

Urlaub unter der Zugspitze
Hotel Bergland***, Pauschalen, Alp-
spitzstr. 14, 82491 Grainau, Tel. (0 88 21)
9 88 90. www.hotel-bergland.de

Kolpinghaus Meran

Cavourstrasse 101
39012 Meran – Italien

Tel. +390473253200
E-Mail: info@kolpingmeran.it
www.kolpingmeran.it
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Ein ausser-
Gewöhnlicher
Begleiter

Ein ausser-
Gewöhnlicher
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di 1 Neujahr, 1. Woche

mi 2

do 3

fr 4

sa 5

so 6 Erscheinung des Herrn

mo 7 2. Woche

di 8

mi 9

do 10

fr 11

sa 12 

so 13

mo 14 3. Woche

di 15

mi 16

do 17

fr 18

sa 19

so 20

mo 21 4. Woche

di 22 

mi 23

do 24

fr 25

sa 26

so 27

mo 28 5. Woche

di 29

mi 30

do 31

mo 1 Ostermontag, 14. Woche

di 2

mi 3

do 4

fr 5

sa 6

so 7

mo 8 15. Woche

di 9

mi 10

do 11

fr 12 

sa 13

so 14

mo 15 16. Woche

di 16

mi 17

do 18

fr 19

sa 20 

so 21

mo 22 17. Woche

di 23

mi 24

do 25

fr 26

sa 27

so 28

mo 29 18. Woche

di 30

fr 1 

sa 2

so 3

mo 4 6. Woche

di 5

mi 6

do 7 Weiberfastnacht

fr 8

sa 9 

so 10

mo 11 Rosenmontag, 7. Woche

di 12 

mi 13 Aschermittwoch

do 14

fr 15

sa 16 

so 17

mo 18 8. Woche

di 19

mi 20

do 21

fr 22 22.–24.2. Bundeskonferenz der Kolpingjugend

sa 23 

so 24

mo 25 9. Woche

di 26

mi 27

do 28

Januar Februar
fr 1 

sa 2

so 3

mo 4 10. Woche

di 5

mi 6

do 7

fr 8

sa 9 

so 10

mo 11 11. Woche

di 12 

mi 13

do 14

fr 15

sa 16 

so 17

mo 18 12. Woche

di 19

mi 20 Frühlingsanfang

do 21

fr 22 

sa 23 

so 24 Palmsonntag

mo 25 13. Woche

di 26

mi 27

do 28 Gründonnerstag

fr 29 Karfreitag

sa 30 Karsamstag

so 31 Ostersonntag, Beginn der Sommerzeit

MÄrz April

8
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Wochenplaner

mi 17

do 18

fr 19

sa 20 20 

so 21

mo 22 22 17. Woche

di 23

mi 24

do 25

fr 26

sa 27

so 28

mo 29 18. Woche

di 30

so 17

mo 18 8. Woche

di 19

mi 20

do 21

fr 22 22.–24.2. Bundeskonferenz der Kolpingjugend

sa 23 

so 24

mo 25 9. Woche

di 26

mi 27

do 28

so 17

mo 18 12. Woche

di 19

mi 20 Frühlingsanfang

do 21

fr 22 

sa 23 

so 24 Palmsonntag

mo 25 13. Woche

di 26

mi 27

do 28 Gründonnerstag

fr 29 Karfreitag

sa 30 Karsamstag

so 31 Ostersonntag, Beginn der Sommerzeit

3 donnerstag Genovefa, Adula, Gorelius

4 freitag Angela v. Foligno, Elisabeth Anna Bayley

5 samstag Charles v. hl. Andreas Houben Gerlach

2 mittwoch Basilius d. Gr., Gregor v. Nazianz

1 dienstag Neujahr, Oktavtag von Weihnachten, Hochfest der Gottesmutter Maria
Fulgentius, Wilhelm 

31 montag Silvester
Silvester I., Apollonia, Katharina Labouré

30 sonntag Fest hl. Familie
Felix I. , Germar, Sabinus 

Dez./Jan.

Sebastian Viet
21 Jahre, KF Steinheim,
Diözesanjugendteamer 
DV Mainz

Kolping bedeutet für mich 
eine große Gemeinschaft, 

in der Alter, 
Nationalität und Status 

keine Rolle spielen .
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fach schriftlich mündlich gesamt

1
2

3
4

5
6

7
8

9

10

Kolpingjugend DV Paderborn Kolpingjugend DV Passau
Am Busdorf 7 Domplatz 7
33098 Paderborn 94032 Passau
✆ 05251/2888500 ✆ 0851/393-410
 jugendreferat@kolping-paderborn.de  kolping@bistum-passau.de
www.kolpingjugend-dv-paderborn.de www.kolpingjugend-dv-passau.de

Kolpingjugend DV Regensburg Kolpingjugend DV Rottenburg-Stuttgart
Obermünsterplatz 7 Heusteigstraße 66
93047 Regensburg 70180 Stuttgart
✆ 0941/5972-214 ✆ 0711/96022-0 /-44 /-55
 jugend@kolping-regensburg.de  info@kolping-dvrs.de
www.kolpingjugend-regensburg.de www.kolpingjugend-stuttgart.de

Kolpingjugend DV Speyer Kolpingjugend DV Trier–Büro Saarbrücken
Adolph-Kolping-Platz 9–11 Ursulinenstraße 67
67655 Kaiserslautern 66111 Saarbrücken
✆ 0631/65797 ✆ 0681/9068122
 dlt@kolpingjugend-dv-speyer.de  jugend@kolping-trier.de
www.kolpingjugend-dv-speyer.de www.kolpingjugend-trier.de

Kolpingjugend DV Trier Kolpingjugend DV Würzburg
Dietrichstraße 42 Kolpingplatz 1
54290 Trier 97070 Würzburg
✆ 0651/9941043 ✆ 0931/41999-412 /-400
 jugend@kolping-trier.de  kolpingjugend@bistum-wuerzburg.de
www.kolpingjugend-trier.de www.kolpingjugend-dv-wuerzburg.de

Kolpingjugend LV Bayern Kolpingjugend LV Nordrhein-Westfalen
Adolf-Kolping-Str. 1 Am Busdorf 7
80336 München 33098 Paderborn
✆ 089/599969-30  web@kolpingjugend-nrw.de
 info@kolpingjugend-bayern.de www.kolpingjugend-nrw.de
www.kolpingjugend-bayern.de

Kolpingjugend Region-Nord Kolpingjugend Region-Ost
Kolpingstraße 14 Yorckstr. 88 F
49377 Vechta 10965 Berlin
✆ 04441/872272 ✆ 030/78952490
 kolpingjugend@bmo-vechta.de  jugend@kolping-ost.de
www.kolpingjugend.net
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Notenspiegel

… das ermöglicht die Jugendpolitische Pra-
xiswoche der Kolping jugend Deutschland. 
Sie zeigt, dass junge Menschen nicht Politik- 
oder Parteien verdrossen sind, sondern sich 
sehr wohl für politische Entscheidungen und 
Prozesse inte ressieren. Mit der Praxiswoche 
„Politik direkt!“ will die Kolpingjugend dem 
Zeitgeist der Verdrossenheit entgegenwir-
ken. 

In einer Sitzungswoche des Deutschen 
Bundestages übernimmt jeweils ein/e 
Bundes tags abgeordnete/r, die/der Mitglied 
im Kolpingwerk ist, die „Patenschaft“ für 
einen Teilnehmenden der Praxiswoche. Du 
erlebst als Praktikant den Büroalltag eines 
MdB hautnah mit und unterstützt ihn/sie 
bei der täglichen Arbeit. Du begleitest „dei-
nen“ MdB zu den zahlreichen Terminen in 
Arbeitsgruppen und Ausschusssitzungen. 
Du erfährst Hintergründe von politischen 
Entscheidungen in Gesprächen mit den 
Abgeordneten aus erster Hand und bist bei 
einer Sitzung des Deutschen Bundestags 
live dabei. Im Laufe der Woche erlebst Du, 
welche  Entscheidungen Abgeordnete treffen 
müssen, wie Beschlüsse vorbereitet und 
Anträge gestellt sowie Interessen gebündelt 
und vertreten werden.

Neben dem Alltagsgeschäft im Bundestag 
werden wir exklusive Einzelgespräche mit 
einzelnen Abgeordneten führen. So wird uns 

unter anderem Thomas Dörfl inger MdB, Bun-
desvorsitzender des Kolpingwerkes Deutsch-
land, Rede und Antwort stehen. Abgerundet 
wird das Angebot durch ein abwechslungs-
reiches Rahmenprogramm, bestehend aus 
politischer Stadt- und Reichstagsführung, 
dem Besuch einer Polittalkshow sowie der 
pädagogischen Begleitung und abendlichen 
Refl exion der Tageserlebnisse.

Die Praxiswoche fi ndet in Abhängigkeit von 
den Sitzungswochen des Deutschen Bundes-
tages im Herbst eines jeden Jahres – in der 
Regel Ende September – statt.
Weitere Informationen und die aktuelle Aus-
schreibung zur Praxiswoche fi ndest du unter 
 www.kolpingjugend.de.

Analog zur Jugendpolitischen Praxiswoche 
im Bundestag bieten auch einige der Diöze-
san- und Landesverbände der Kolpingjugend 
Praxis wochen in den Länderparlamenten an.
Weitere Informationen dazu fi ndet ihr auf 
diesen Websites: Praxiswoche im Landtag 
Baden-Württem berg : 
 www.kolpingjugend-stuttgart.de oder 
 www.kolpingjugend-freiburg.de
Praxiswoche im Landtag Bayern: 
 www.kolpingjugend-bayern.de
Praxiswoche im Landtag Niedersachsen: 
 www.kolping-os.de
Praxiswoche im Landtag Nordrhein-
Westfalen :  www.kolpingjugend-nrw.de

Hautnah bei politischen Entscheidungen dabei sein, die Abstimmung  
über Anträge  im Parla ment miterleben und einem Mitglied des Bundes-
tages (MdB) in der täglichen Arbeit über die Schulter schauen …

Jugendpolitische Praxiswoche 
in Berlin
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Kolpingjugend Deutschland

unter anderem Thomas Dörfl inger MdB, Bun-
desvorsitzender des Kolpingwerkes Deutsch-
land, Rede und Antwort stehen. Abgerundet 
wird das Angebot durch ein abwechslungs-
reiches Rahmenprogramm, bestehend aus 
politischer Stadt- und Reichstagsführung, 
dem Besuch einer Polittalkshow sowie der 
pädagogischen Begleitung und abendlichen 
Refl exion der Tageserlebnisse.

Die Praxiswoche fi ndet in Abhängigkeit von 
den Sitzungswochen des Deutschen Bundes-
tages im Herbst eines jeden Jahres – in der 
Regel Ende September – statt.
Weitere Informationen und die aktuelle Aus-
schreibung zur Praxiswoche fi ndest du unter 
 www.kolpingjugend.de.

Analog zur Jugendpolitischen Praxiswoche 
im Bundestag bieten auch einige der Diöze-
san- und Landesverbände der Kolpingjugend 
Praxis wochen in den Länderparlamenten an.
Weitere Informationen dazu fi ndet ihr auf 
diesen Websites: Praxiswoche im Landtag 
Baden-Württem berg : 
 www.kolpingjugend-stuttgart.de
 www.kolpingjugend-freiburg.de
Praxiswoche im Landtag Bayern: 
 www.kolpingjugend-bayern.de
Praxiswoche im Landtag Niedersachsen: 
 www.kolping-os.de
Praxiswoche im Landtag Nordrhein-
Westfalen : 

Seit Jahren veranstaltet die Kolpingsfamilie 
Emsdetten ihre Schrottaktion. Altmetall aller 
Art wird gesammelt und an den Schrott-
händler verkauft. Dabei werden immer viele 
Fahrräder abgegeben, die eigentlich gar 
nicht schrottreif sind. Trotzdem wandern sie 
in den Müll.

Bis Achim Behrla ins Spiel kam. Er hilft 
schon lange bei der Schrottaktion mit und 
hat die besten Räder aussortiert. Schnell 
konnte er einige Jugendliche für seine Idee 
gewinnen, diese Räder wieder verkehrstüch-
tig zu machen. Sie verbrachten einige Sams-
tage damit, Schläuche zu fl icken, Bremsen 
zu reparieren und Ketten zu ölen. Zu guter 
Letzt wurden die Rahmen 
in Kolpingorange neu la-
ckiert. Das Ergebnis kann 
sich sehen lassen: zehn 
fertige Kolping Leihräder.

Die Leihräder stehen nun 
verteilt in der Emsdettener 
Innenstadt und stehen für 
jeden zur Verfügung. „Egal 
ob man vom Bahnhof 
kommt oder aus der Stadt, 
wer ein Rad braucht und 
fi ndet, darf es kostenlos 
benutzen“, erklärt Andre-
as Dust, erster Vorsitzen-
der der Kolpingsfamilie 
Emsdetten. Nach späte-
stens drei Tagen muss 

das Rad allerdings in der Innenstadt wieder 
abgestellt werden, damit es der nächste be-
nutzen kann. Auf diese Regeln weisen große 
Aufdrucke auf den Fahrradrahmen hin. 

Dass die Drahtesel gut behandelt und nicht 
geklaut werden, davon ist Initiator Achim 
Behrla überzeugt: „Durch die einheitliche 
und auffällige Gestaltung dürfte niemand 
auf die Idee kommen, sie einfach mitzuneh-
men.“ Und möglicherweise kann damit sogar 
die Diebstahl-Quote gesenkt werden. Die 
Fahrrad-Bastler aus Emsdetten warten ein 
erstes Fazit ab und planen, die Anzahl der 
Leihräder nach und nach aufzustocken. 

Kolping Leihräder – aus alt mach neu!

Kolpingjugend Emsdetten macht aus Schrotträdern kostenlose 
Leihfahrräder – von der Verwirklichung einer verrückten Idee
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Kolpingjugend Emsdetten
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Formeln Geometrie

2

1

3

Unregelmäßige Verben

Present Imperfect Participle Deutsch

shoot shot shot schießen, drehen (Film)

shut shut shut schießen

sing sang sung singen

sink sank sunk sinken

sit sat sat sitzen

sleep slept slept schlafen

slide slid slid rutschen, gleiten

sling slung slung schleudern, aufhängen

slink slunk slunk sich schleichen

speak spoke spoken sprechen

spell spelled spelled buchstabieren, schreiben

spend spent spent verbringen, ausgeben

spin spun spun spinnen

spit spat spat spucken

split split split zerspalten, zerreißen

spread spread spread verbreiten, ausbreiten

spring sprang sprung springen

stand stood stood stehen

steal stole stolen stehlen

stick stuck stuck kleben

sting stung stung stechen

stink stank stunk stinken

strike struck struck streiken, schlagen

string strung strung auffädeln, aufreihen, bespannen

strive strove striven sich bemühen, kämpfen, streben

swear swore sworn schwören, fl uchen

swim swam swum schwimmen

swing swung swung schwingen, swingen

take took taken nehmen

teach taught taught lehren, unterrichten, beibringen

tear tore torn zerreißen

tell told told erzählen

think thought thought denken

throw threw thrown werfen

thrust thrust thrust stoßen, stechen

tread trod trodden treten

understand understood understood verstehen

wake waked waked wecken, aufwecken

wear wore worn tragen (Kleidung)

weave wove woven weben

weep wept wept weinen

wet wet wet nass machen, befeuchten

win won won gewinnen

wind wound wound wickeln, aufziehen, kurbeln

wring wrung wrung auswringen, ringen (Hände)

write wrote written schreiben
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Maßeinheiten

Längenmaße

1 km = 1000 m

1 m = 10 dm = 100 cm = 1000 mm

1 dm = 10 cm = 100 mm

1 cm = 10 mm

Flächenmaße

1 km2 = 100 ha (Hektar)

1 ha = 100 a (Ar)

1 a = 100 m2 (Quadratmeter)

1 m2 = 100 dm2 (Quadratdezimeter)

1 dm2 = 100 cm2 (Quadratzentimeter)

1 cm2 = 100 mm2 (Quadratmillimeter)

Hohlmaße

1 hl = 100 l

1 l = 1 dm3

1 l = 1000 ml

1ml = 1 cm3

Gewichtsmaße

1 t = 1000 kg

1 kg = 1000 g

1 g = 1000 mg

Raummaße

1 m3 = 1000 dm3

1 dm3 = 1000 cm3

1 cm3 = 1000 mm3

Potenzen

Basis = a, Expontent = m, Exponent = n

a m x an = a m+n a 2 x a 3 = a 5 (a x b)2 = a n x a n a m  = a m – n

     a n

5

6

7

4

Seit Jahren veranstaltet die Kolpingsfamilie 
Emsdetten ihre Schrottaktion. Altmetall aller 
Art wird gesammelt und an den Schrott-
händler verkauft. Dabei werden immer viele 
Fahrräder abgegeben, die eigentlich gar 
nicht schrottreif sind. Trotzdem wandern sie 
in den Müll.

Bis Achim Behrla ins Spiel kam. Er hilft 
schon lange bei der Schrottaktion mit und 
hat die besten Räder aussortiert. Schnell 
konnte er einige Jugendliche für seine Idee 
gewinnen, diese Räder wieder verkehrstüch-
tig zu machen. Sie verbrachten einige Sams-
tage damit, Schläuche zu fl icken, Bremsen 
zu reparieren und Ketten zu ölen. Zu guter 

das Rad allerdings in der Innenstadt wieder 
abgestellt werden, damit es der nächste be-
nutzen kann. Auf diese Regeln weisen große 
Aufdrucke auf den Fahrradrahmen hin. 

Dass die Drahtesel gut behandelt und nicht 
geklaut werden, davon ist Initiator Achim 
Behrla überzeugt: „Durch die einheitliche 
und auffällige Gestaltung dürfte niemand 
auf die Idee kommen, sie einfach mitzuneh-
men.“ Und möglicherweise kann damit sogar 
die Diebstahl-Quote gesenkt werden. Die 
Fahrrad-Bastler aus Emsdetten warten ein 
erstes Fazit ab und planen, die Anzahl der 
Leihräder nach und nach aufzustocken. 

Kolping Leihräder – aus alt mach neu!

Kolpingjugend Emsdetten macht aus Schrotträdern kostenlose 
Leihfahrräder – von der Verwirklichung einer verrückten Idee

Mit Ausbildungsmobilität 
zum Traumberuf

Diese Fragen sind nur einige, die sich vor 
der Bewerbung um einen Ausbildungsplatz 
stellen. Nicht jeder fi ndet einen Ausbildungs-
platz in seinem Wunschberuf am Heimatort. 
Immer öfter steht ein Umzug in eine andere 
Stadt an, um eine Ausbildung beginnen zu 
können. Doch häufi g fühlt man sich unwohl 
alleine in die Fremde zu gehen, wo soll ich 
wohnen, kenne ich jemanden vor Ort, mit 
wem kann ich reden wenn ich Sorgen habe?

Kolping Jugendwohnheime bieten dir AUS-
WÄRTS ein ZUHAUSE! Du kannst bei uns 
wohnen, leben, gleichaltrige kennen lernen 
und fi ndest einen Ansprechpartner bei Pro-
blemen, Sorgen oder wenn du deine Freude 
teilen möchtest. Wir bieten dir über das Bett 
und die Verpfl egung hinaus:
  Freizeitangebote
  Unterstützung beim Lernen
  Vermittlung von Soft Skills
  viele neue Freunde

Und so einfach geht’s, nachdem du deine 
Ausbildungsstelle hast, fi ndest du auf 
www.kolpinghaeuser.de unter dem Punkt 
„Häusersuche“ eine Liste mit Kolping-
Jugendwohnheimen. Du rufst einfach im 
Jugendwohnheim in der Nähe deiner Aus-
bildungsstelle an und fragst nach einem 

Welchen Beruf möchte ich erlernen, 
wo möchte ich arbeiten, 
wo fi nde ich einen Ausbildungsplatz?

freien  Platz. Bei einem gemeinsamen 
Gespräch  im Jugendwohnheim lernst du 
die Mitarbeiter und andere Bewohner 
kennen. Das Gespräch und gemeinsame 
Kennenlernen bietet die Möglichkeit sich 
zu vergewissern, ob das Jugend wohnen für 
dich passend ist und du dort in den näch-
sten Jahren  wohnen möchtest. Darüber 
hinaus sind Sie dir die Mitarbeiter bei der 
Bean tragung von möglichen Zuschüssen 
behilfl  ich und geben dir wertvolle Tipps für 
den Einzug und den Ausbildungsbeginn.

web-tipp >>

Eine Bleibe und 
auch gleich neue Freunde 

finden – auf 
www.kolpinghaeuser.de!

Unter Punkt „Häusersuche“
findest Du Ansprechpartner.
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Jugendwohnen bei Kolping

1  Stabiler Einband mit 176 Seiten im groß -
zügigen DIN-A5-Format, 2  Monats übersichten 
2013 und 2014, 3  Wochen pläne 2013 auf 
je 2 Seiten mit Statements von Kolpingjugend-
lichen aus ganz Deutschland, 4  Infos zu 
Kolping jugend-Aktionen und Impulse 

zur Gruppen arbeit, 5  nützliche Seiten zu 
Maßein  heiten, un regel mäßigen Verben, 
Geometrie, 6  Platz für Deinen Noten spiegel, 
7  Stunden pläne, Ferien ordnung. 

Der ideale Begleiter für das nächste Jahr. 
Unschlagbarer Preis: 4,90 € 

Kolpingjugend-Kalender 2013

Zu bestellen unter: kolping-
shop.eu, shop@kolping.de 
oder  Tel. (02 21) 207 01-128

Fo
to

: @
 sh

ut
te

rs
to

ck
/b

lu
eh

an
d




